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Amklliche W Anzeigen.

Seite 4 und 7 betr.
1. Keine Verfügbarkeit von Militärgeſpannen zum Aus-

leihen an Privatperſonen uſw.
2. Regiſter über Aufnahme des Pferde-

beitandes.,
Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Anerkennung der ukrainiſchen Rada durch die Mittelmächte.
Erlöſchen der Streiks im Reiche.
Neue große U-Vootsbeute.
Ein engliſches Kriegsſchiff geſunken.

Hunger und Seuchen in Rußland.
England vor dem Hunger.
Die Alandsinſeln wollen ſchwediſch werden.

und Rindvieh-
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Die Friedensverhandluugen.
Ludendo.ff, Kühlmann und Czernin in Berlin.

Zur Teilnahme an einer Beſprechung über politiſche
und wirtſchaftliche Fragen aus dem gemeinſamen Jntereſſen-
gebiet Deutſchlands und Oeſterreichs werden, wie wir erfahren,
der Staatsſekretär von Kühlmann, Miniſter Graf Czer-
nin und General Ludendorff in Berlin eintreffen.

Auch der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Wedel wird
zu der Beſprechung erwartet.

Eine Verſtändigung über eine geſchloſſene Einheitlichkeit und
Energie des Vorgehens in Breſt gegenüber den frech weiterbe-
triebenen Verſchleppungsverſuchen Braunſtein-Trotzki s ſcheint
allerdings unumgänglich zu ſein.

Aus Breſt-Litowsk wird ifa
und Czernins nach Berlin gemeldet.

Die Entente und Oeſterreich.
Schweizer Grenze, 1. Februar. Dem „Schweiz. Preßtel.“

zufolge werden in der italieniſchen Kriegspreſſe ernſte Befürch-
tungen laut wegen nehmenden Verſöhnlichkeit, die
England Frankreich und die Vereinigten Staaten gegenüber
OeſterreichUngarn zeigten, dem ſie außerordentlich
günſtige Friedensbedingungen auf Koſten

anzubieten beabſichtigen, um ſeine Friedensnei-
zu fördern. Jn einer Betrachtung über die politiſche
Zuſammenhang mit den diplomagtiſchen Beratungen in

Paris beſchwört der „Corr. d. Sera“ die Alliierten zu einem
geſchloſſenen und einmütigen Vorgehen in der Verwirklichung
der Kriegsziele.

manns

war 9el zu

Die Verhandlungen in Vreſt-Litowsk.
BreſtLitowsk, 2. Februar. Geſtern nachmittag fand unter

Teilnahme ſämtlicher Delegationen einſchließlich der inzwiſchen
in Breſt eingetroffenen Abordnung der ukrainiſchen
Rada eine Vollſitzung ſtatt, die zum Zweck hatte, die
Stellungnahme der beteiligten Regierungen zu der ukrainiſchen
Zentralrada endgültig zu klären.

Zu Beginn der Sitzung teilte der Vorſitzende, bulgariſcher
Militärbevollmächtigter Oberſt Gantſchew, mit, daß in der
Zuſammenſetzung der bulgariſchen Delegation inſofern eine
Aenderung eingetreten ſei, als an die Stelle des bisherigen Vor
ſitzenden der Abordnung, des Juſtizminiſters Popow, von jetzt
ab der bulgariſche Miniſterpräſident Rad oſlawow trete.

Herr Sewrjuk, der hierauf das Wort ergriff, gab be-
kannt, daß anſtatt des bisherigen Vorſitzenden der Ab-
ordnung der ukrainiſchen Rada Herrn Holubowitſch er ſelber
den Vorſitz übernehme. Er erklärte ſodann: Die internatio-
nale Stellung der ukrainiſchen Volksrepublik
ſei damals ſowohl durch den Rat der Volkskommiſſare
s auch durch die Vertreter der vier verbündeten Mächte
nerkannt worden. Jm Sinne dieſer Erklärungen ſei denn
h die ukrainiſche Dekegation von allen Konferenzparteien

als die Delegation eines unabhängigen Staates angeſehen
den. Nach der letzten Unterbrechung habe nunmehr Herr

totzki verſucht, unter Bezugnahme auf ein Telegramm
Stellung und Rechte der ukrainiſchen Delegation zu e ug-

en. Die ukrainiſche Delegation halte es ſür notwendig, fol-
de Erklärung abzugeben:

„Wir ſind durchaus einer Anſicht mit Herrn Trotzki, daß
in dem ſtaenichen Leben der Ukraine Veränderungen
vor gekommen ſind, die aber ganz anderer Natur ſind
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als die, auf welche Herr Trotzki hinwies. Das Weſen dieſer
Veränderungen ſteht im Zuſammenhang mit dem 4. Univerſal
der ukrainiſchen Zentralrada vom 24. Januar. Jn dieſem heißt
es: „Von nun ab bildet die ukrainiſche Volksrepublik einen
ſelbſtändigen, von niemand abhängigen, freien und
ſouveränen Staat des ukrainiſchen Volkes.“

Hierzu wüſſe er bemerken, daß die Regierung der ukraini-
ſchen Volksrepublik beſtrebt geweſen ſei, einen Bund aller Repu
bliken zu ſchaffen, welche auf dem Gebiete des früheren ruſſi-
ſchen Kaiſerreiches entſtanden ſeien, und eine gemeinſame föde-
rative Regierung in Rußland zu bilden; da aber bis zur Er-
laſſung des 4. Univerſals trotz aller Verſuche der ukrainiſchen
Regierung ein derartiges gemeinſames föderatives Organ nicht
zuſtandegekommen ſei, und da aus der augenblicklichen Lage her-
vorgehe, daß ein ſolches auch nicht zuſtandekommen könne, ſo
habe die ukrainiſche Zentralrada die Bildung einer föderativen
Regierung fallen laſſen müſſen und habe durch das 4. Univerſal
die Ukraine zum ganz ſelbſtändigen und von niemand abhän-
gigen Staate proklamiert. Was die von Herrn Trotzki an-
geführten Arg umente anbelange, ſo entbehrten dieſe
jeder Bedeutung. Die Berufung darauf, daß in der
ukrainiſchen Volksrepublik der Exekutivausſchuß in
Charkow die Jntereſſen der arbeitenden Klaſſen beſſer ver-
trete, ſei leicht zu widerlegen; ſie betreffe aber das Gebiet der
inneren Beziehungen, welche nicht der internationalen Kontrolle
unterlägen. Dem Beiſpiele des Herrn Trotzki folgend könnte
die ukrainiſche Delegation verlangen, daß die Delegation
des Rates der Volkskommiſſare nicht mehr aner-
kannt werde, was ſie jedoch nicht tue, da ſie das als eine ruſ
ſiſche Frage anſehe.

Um nun neuerlichen falſchen Auslegungen von irgend-
welcher Seite vorzubeugen und für die Zukunft Erklärungen der
ruſſiſchen Delegation zu vermeiden, die untereinander in Wider
ſpruch ſtehen, ſchlage die ukrainiſche Delegation vor, die ukrai-
niſche Republik als einen durchaus ſelbſtändigen und von nie-
mand abhängigen Staat formell anzuerkennen und damit end-
gültig ſowohl deren internationale Stellung als auch die Verech-
tigung der Delegation feſtzuſtellen.

Hierauf gab auf Aufforderung des Herrn Trotz ki der der
ruſſiſchen Delegation angehörende Vertreter des ukrainiſchen
(Charkower) Exekutivausſchuſſes Herr Mjedwjedjew eine
Erklärung ab, in welcher er ausführte, in BreſtLitowsk habe bis
jetzt im Namen der ukrainiſchen Volksrepublik nur die Delegation
der Kiewer Rada geſprochen. Die ukrainiſchen Sowjets ſeien
hier nicht vertreten geweſen. Der ükrainiſche Exekutivausſchuß
habe von Anſang an die Kiewer Radanicht für berech-
tigt gehalten, im Namen des ukrainiſchen Volkes zu ſprechen.
Das ukrainiſche Volk werde irgendwelche Uebereinkommen und
Verträge mit der Kiewer Rada nicht anerkennen wenn
ſie nicht durch die Delegation der föderativen ruſſiſchen Republik
anerkannt und gutgeheißen worden ſeien.

Anknüpfend hieran führte Herr Trotz ki aus, die Aner-
kennung der Selbſtändigkeit oder Unabhängigkeit eines Staates
könne nicht mit der Anerkennung dieſer oder jener Regierung
vermengt werden. Er (Trotzki) habe darauf damals hingewie-
ſen, daß in allen ſtrittigen Fragen eine vorhergehende
Einigung der beiden hier vertretenen Delegationen not-
wendig ſei. Dieſe Srklärung habe auch eine negative
Seite, d. h. jedes Einvernehmen zwiſchen der Kiewer Rada
und den Mittelmächten verliere dadurch ſeine Kraft und werde
von ſelbſt hinfällig. Die Mittelmächte hätten ein Jntereſſe
daran, ihr Verhältnis zur Ukraine in materieller Hinſicht präzi-
ſieren zu können, damit ſie nicht fiktive Größen für tatſchliche an
ſehen. Solange die Delegation der Kiewer Rada ihre Voll
machten beibehalte, erhebe er keinen Einſpruch gegen ihre
ſelbſtändige Teilnahme an den Verhandlungen, er
müſſe aber jetzt, wo auch Vertreter des ukrainiſchen Exe-
kutivausſchuſſes in den Verband der ruſſiſchen Dele-
gation eingetreten ſeien, mit doppeltem Nachdruck wiederholen,
daß nur ſolche Abkommen mit der Kiewer Rada die An-
erkennung finden könnten, die auch ſeitens der ruſſiſchen
Delegation anerkannt wurden.

Hierauf erbat das Mitglied der ukrainiſchen Delegation,
Herr Lubynsjki, das Wort. Jn einer Beziehung ſind die ver-
ſchiedenen Regierungen durchaus ſolidariſch geblieben in ihrem
ehrgierigen Wunſche, die neu entſtehenden Völker zu
erdroſſeln und alles unter ihre mächtige Hand zu bekom-
men. Aber im Andenken an ihre Vorgänger auf dem Thron,
welche nicht nur durch die gemeinſamen Anſtrengungen der
ſozialen, ſondern auch der nationalen Revolution geſtürzt worden
ſind, hat die Regierung der Volſchewiki das Prinzip des Selbſt-
beſtimmungsrechtes der Völker nur zu dem Zwecke proklamiert,
um deſto entſchiedener dieſes Prinzip in ſeiner praktiſchen
Durchführung zu bekämpfen. Die Erklärungen der Bolſchewiki
über die vollkommene Freiheit der Völker Rußlands ſind nur
grobedemagogiſche Mittel. Die Regierung der Bol-
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ſchewiki, die die konſtituierende Verſammlung auseinandergejagt
hat und ſich nur auf die Bajonett der Söldner der Roten Garde
ſtützt, wird ſich nie dazu entſchließen, in Rußland ſelbſt die hohen
und gerechten Prinzipien des Selbſtbeſtimmungsrechtes durch
zuführen.

Die ukrainiſche Rada, die ſchon im Juni vorigen Jahres
die erſte ukrainiſche Regierung, das General
ſekretariat, gewählt hat, hat damit die erſte Regierung
in Rußland gebildet, die ausſchließlich von So zia
liſten zuſammengeſetzt iſt. Während die ukrainiſchen
Soldaten von allen Kriegsſchauplätzen und von allen Fronten
ihre Delegierten auf die Frontkongreſſe nach Kiew ſchickten und
ſich alle um die ukrainiſche Militärrada ſcharten, die einen Teil
der Kiewer Zentralrada bildet, haben die nicht ukraini-
ſchen Soldaten in einigen Städten der Ukraine-ihre Sol
datenräte gegründet, die keinerlei Einfluß haben auf
das Leben der um ſie liegenden Gebiete. Manchmal allerdings
nehmen an dieſen Sowjets auch Vertreter der Arbeiter der be
treffenden Städte teil. Die Wahlen zur konſtituierenden Ver
ſammlung ganz Rußlands, die Ende November vorigen Jahres
ſtattfanden, führten auf dem ganzen Gebiete der Ukraine
zu einem glänzenden Siege der ukrainiſchen
Zentralrada und zum Siege der darin organiſierten Par
teien, indem von den ukrainiſchen Kandidaten über 75 Pro
zent gewählt worden ſind, während die andern Parteien,
die in der Zentralrada vertreten ſind, etwa 15 Prozent, die
Bolfchewiki ſogar weniger als 10 Prozent erzielt
haben. Das ſind die Maſſen, auf welche ſich die ukrainiſche s
tralrada ſtützt und in deren Namen wir hierher gekommen ſind,
um hier zu ſprechen. Die Petersburger Regierung hat am
3. Dezember in Kiew unter dem ſchweigenden Einverſtändnis
der Zentralrada den ukrainiſchen Kongreß der Bau
ern und Soldaten einberufen. Auf dem Kongreß trafen
über 2000 Delegierte ein und entgegen den Hoffnungen der Ein
berufer begannen ſie ihre Sitzungen mit lauten Ovatio-
nen für die Kiewer Zentralrada und deren Vor-
ſitzenden, Herrn Profeſſor Gruſzewſki, und haben der Zentral-
rada mit über wältigender Mehrheit ihr volles
Vertrauen ausgeſprochen. Nach dieſen Vorgängen
iſt eine kleine Gruppe von Bolſchewiki, etwa 80 Mann, von die
ſem Kongreß entflohen, iſt nach Charkow übergeſiedelt und
hat ſich als neue Regierung der ukrainiſchen Volksrepu-
blik erkkärt. Die Volkskommiſſare haben dorthin unorganiſierte
Bänden der Roten Garde ſentſandt, um die Bevölke-
rung des Gouvernements Charkow auszuplündern und die
Charkower Regierung vor den Bewohnern des Gouvernements
Charkow zu ſchützen. So iſt die Charkower Regierung entſtan-
den, und das ſind die Kräfſte, auf die ſie ſich ſtützt.

Der Vierbund erkennt die Rada an.
Hierauf gab der Vorſitzende der öſterreichiſchungariſchen

Delegation, Graf Czernin im Namen der verbündeten Dele
gationen folgende Erklärung ab:

Wie bekannt, hat der Vorſitzende der ukrainiſchen Dele-
gation, Staatsſekretär Holubowitſch, in der Plenarſitzung
vom 10. Januar 1918 erklärt, die ukrainiſche Volksrepublik
nehme, fußen auf den 3. Univerſal der ukrainiſchen Zentralrada
vom 7./20. November 1917, ihre internationale Exiſtenz wieder
auf und trete in vollem Umfange der ihr auf dieſem Gebiete zu-
kommenden Rechte in internationale Beziehungen ein. Hierauf
habe ich in der Plenarſitzung vom 12. Januar 1918 namens der
vier verbündeten Mächte folgende Erklärung abgegeben: „Wir
erkennen die ukrainiſche Delegation als ſelbſtän-
dige Delegation und als bevollmächtigte, Ver-
tretung der ſelbſtändigen ukrainiſchen Volks
republik an.“ Nunmehr erklären die vier verbün-
deten Mächte Wir haben keinen Anlaß, die in der Plenar
ſitzung vom 12. Januar 1918 erfolgte Anerkennung der ukrai
niſchen Delegation als einer ſelbſtändigen Delegation und als
einer bevollmächtigten Vertretung der ukrainiſchen Volksrepu
blik zurückzunehmen oder einzuſchränken. Wir ſehen uns viel
mehr weiter veranlaßt, die ukrainiſche Volksrepublik ſchon jetzt
als unabhängigen freien ſouveränen Staot anzuerkennen, der in
der Lage iſt, ſelbſtändig internationale Abmachungen zu treffen.

Herr Trotzki bemerkte kurz, er habe ſeine bisherige Auf
faſſung über die ukrainiſche Staatlichkeit nicht geändert.

Sodann wurde die Sitzung geſchloſſen.

Wer iſt der Fälſcher?
Berlin, 8. Februar. W. T. B. ſchreibt: Wegen des von

Herrn Vrotzki in BreſtLitowsk dementierten Satzes ſeiner
Erklärung die ruſſiſche Delegation werde keinen
Sonderfrieden ſchließen, haben wir in T
Nachfrage gehalten und feſtgeſtellt, daß dieſer Satz genau i
demſelben Wortlaute, wie er von uns veröffentlicht iſt, auch
dem Svenska Telegrambyran in Stockholm aus t
burg zugegangeen und von ihm gleichlauten



veröffentlicht worden iſt. Wenn alſo eine Fälſchung
vorliegt, kann es nicht zweifelhaft ſein, wo die Fälſchung be
gangen worden iſt.

Nun Herr Trotzkl, wer iſt der Petersburger Fäl-
ſcher U. A. w. gl

W. T. B. fügt ſeiner Mitteilung noch folgendes hinzu:
„Wir unſererſeits ſtehen der Berichterſtattung der Petersbur-
ger Telegraphen-Agentur ſchon ſeit geraumer Zeit mit ſtar-
ken Zweifeln gegenüber. Aber gerade der „Vorwärts“
und andere auf die Wahrheitsliebe des Herrn Trotzki ſchwö-
rende Blätter legen den größten Wert auf dieſe Nach-
richtenquelle und erheben la uten Einſpruch, wenn ein-
h ein derartiges Telegramm nicht veröffentlicht
wird.

Der Rücktritt des ukrainiſchen Generalfekretariats.
Genf, 2. Februar. Aus Petersburg wird gemeldet,

daß ſich die Nachricht von der Abſetzung der ukrainiſchen Rada
und dem Rücktritt des Generalſekretariats in
Kiew natürlich nicht beſtätigt habe. Die Rada ziehe
weiter Truppen zuſammen zum Kampfe gegen die
Maximaliſten.

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Oſten

Die Lage in Großrußland
geſtaltet ſich zweifellos allmählich wieder kritiſcher. Nach über-
einſtimmenden Berichten nimmt in Petersburg die Le-
ben smittelnot ſichtlich zu. Ungeheure Preiſe werden
bezahlt. Nur bei den bolſchewiſtiſchen Truppen herrſcht Ueber-
fluß. Die allgemeine Nervoſität nimmt zu. An den Straßen-
ecken zeigen ſich wieder die Volksredner.

„Times“ erfährt aus Petersburg vom 31. Januar,
daß ſieben bewaffnete Leute am hellen Tage einen
Poſtwagen überfielen und mit 65000 Rubel ungehin-
dert entkamen, obwohl der Vorfall ſich vor vielen Leuten
abſpielte.

Die Herſtellung direkter telegraphiſcher Verbindung zwi-
ſchen Moskau und Berlin wurde angeordnet.

Die ruſſiſchen An archſten haben ſich des Hauſes des
Millionärs Baron Gripenberg, der zurzeit in Japan
iſt, bemächtigt, um es als Klubhaus zu benutzen!

Eine Antihamſtertruppe.
Amſterdam, 2. Februar. Nach einem hieſigen Blatte er-

fährt „Times“ aus Petersburg: Die Bolſchewiki haben be-
ſchloſſen, die Freigabe des auf engliſchen und anderen
anus ländiſchen Banken deponierten ruſſiſchen
Geldes dadurch zu erzwingen, daß ſie den engliſchen und
anderen fremden Botſchaften und Konſulaten nicht zuge-
ſtehen, ihr bei den ruſſiſchen Banken deponiertes Geld
abzuheben.

Die ruſſiſchen Behörden organiſieren jetzt eine Abtei-
ung von 5000 Mann unter Führung von 500 Jnſtruk-
toren, die binnen kurzem alle Läden, Vorrats- und Eiſen-
bahnſchuppen und Privatſpeicher nach Lebensmit-
telvorräten abſuchen ſollen. Die Spekulanten, Hamſte
rer, Wucherer und deren Mitſchuldige werden mit ſchwerer
Strafe bedroht.

Die Leben smittel rationen für ſranke und ver
undete Soldaten ſind ſehr klein geworden. Die Eoteen beſchlagnahmte ſelbſt in Krankenhäuſern und auf der

traße Lebensmittel.
Die Erklärung für Englands Zarenmißtrauen.

Berlin, 3. Februar. Unter den neuerlich veröffentlichten
tuſſiſchen Geheimdokumenten iſt von beſonderem
Fntereſſe ein Ende 1904 an den früheren Zaren von Rußland
gerichtete Aufzeichnung des damaligen Miniſters der auswärti-a Angelegenheiten Grafen Lamsdorff, in der dieſer der
eutſchen Regierung das Beſtreben unterſtellt, die freundſchaft-

lichen Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich zu ſtören
und ſich aus dieſem Grunde ſehr reſerivert zu einer damals in
ine ſtehenden engeren Annäherung zwiſchen Deutſchland und

ußland äußert.
Auf dieſe Aufzeichnung hat der frühere Zar folgende

Reſolution geſetzt:
29. Oktober 1904.

Nicht völlig einverſtanden mit Jhnen. Sie ſehen aus
Keiner Antwort auf das Telegramm des Deutſchen Kaiſers, daß
ch gegenwärtig für eine derartige Verſtändigung mit
Deutſchland und Frankreich kräftig wirke. Dies wird
Furopa von der maßloſen Frechheit Englands

efreien und in der Zukunft höchſt nützlich ſein.

Die „Rote Armee“ Rußlands.
Petersburg, 1. Februar. (P. T.-A.) Der Rat der

8olkskommiſſare beſchloß am 28. Januar die Einrich-
ung eines Sonderrates beim Kriegskommiſſariat, aus Dele-
ſierken ganz Rußlands gebildet, zur Leitung der Arbeit bei derPrgantſentsn und Bildung der Roten Armee der Ar-
deiter und Vauern der ruſſiſchen Republik. Am 29. Januar er-
folgte die vorläufige Anweiſung von 20 Millionen Rubel an
den Rat des Kriegskommiſſagriats zur Verfügung der örtlichen
Verteidigungsorganiſationen für die zur Organiſierung
der Roten Armee, für die Ausrüſtung der Soldaten und den Un-
terhalt der Familien notwendigen Ausgaben. Zum Eintritt
in die Rote Armee iſt es erforderlich, eine Empfehlung des
Armeekomitees, der demokratiſchen Organiſationen, die die Leit-
ſätze der Sowjets anerkennen, der Berufs oder politiſchen Orga-
niſationen oder wenigſtens zweier Mitglieder derartiger Orga-
niſationen vorzuweiſen. Die Soldaten der Roten Armee der
Bauern und Arbeiter werden vollkommen vom Staat unterhalten
dun erhalten außerdem 50 Rubel.

Eine Tſcherkeſſenrevolte.
Haag, 2. Februar. Die „Times“ berichten aus Peters-

b urg: Die Stadt Grosnyi, eine der Petroleumzentren, ſoll
im Beſitz der Tſcherkeſſenſtämme ſein, die die Häuſer plün-
dern und anzünden und die Verbrecher aus den Gefäng-
niſſen befreien.

Jn Petersburg und im übrigen Rußland nehmen Krank-
heiten erſchreckend zu, namentlich Typhus. Auch die Angſt vor
der Peſt, dis von den Soldaten eingeſchleppt wird, nimmt zu.

Staatsmonopol für Gold.
Die ruſſiſchen Volkskommiſſare haben ein Stagats-

monopolfür Gold verkündigt: Alle Goldartikel, die ſchwe
rer als 6.4 Gramm ſind, und die ſich in privatem Beſitz oder in
den Geſchäſtsläden uſw. befinden, müſſen bis zu einem beſtimm-
ten Tage abgeliefert werden, ſonſt werden ſie innerhalb eines
Monats be chlagnahmt, dann erhalten die Beſitzer nur
den dritten Teil des Wertes. Kirchen, Muſeen und an-
dere öffentliche Einrichtungen müſſen ihren Goldbeſtand gleich-

Die Lage kn Finland
iſt noch immer ſehr ungünſtig. Die Rote Garde ſoll H
fors völlig beherrſchen. Auch das Arſenal ſollen ſie
aben. Mord und Raub an der Tagesordnung. Die

Skandinavier verlaſſen in Mi
Die finiſche

Hau
Rwalttaten r olſchewiſtiſchen Ge

Auch nach Wiborg ſollen Rote Garden von Petersburg
gekommen ſein, um die Räuberbanden dort zu unterſtützen.

Stockholm, 1. Februar. Der Sonderberichterſtatter des
Sv. Tel.-Byr. meldet aus Helſingfors vom 31. Januar:
Die Weiße Garde beſetzte Raumo, Loviſa und VBorga.
Viele Ruſſen verlaſſen nicht nur die Alandsinſeln, ſondern über-
haupt Finland. In Heiſingfors herrſcht trotz des Ausſtandes
Ruhe. Die neue Regierung hat befohlen, die Staatsbank
zu öffnen und die Einlagen der Privatbanken
durch die Staatsbank auszuzahlen. Die Kätner und
Kleinkätner wurden für vollſtändig frei erklärt. Die Verwaltung
der Provinzen und Gemeinden iſt in die Hände de organiſier-
ten Arbeiter übegegangen.

Stockholm, 2. Februar. (Sv. Tel.-Byr.) Die Weißen
Garden beherrſchen nunmehr das ganze Land nördlich der
Linie Nyſtand--Tammerfors--Wiborg. Jn Oeſterbotten nah-
men ſie Artillerie, Sprengſtoffe, Maſchinengewehre und Ge
wehre. Verſtärkungen trefſen täglich ein. Der Kampf bei
Kerawa dauert an. Es kämpfen mehrere tauſend Mann
auf jeder Seite. Ruhe ſcheint zu herrſchen in Abo, Tammerfors
und Wiborg. Die Nacht war dort ruhig, aber die Lage
bleibt ſehr drohend.
Die neue revolutionäre Regierung beſindet

ſich bereits in ſchwieriger Lage ſie ſcheint ſich ſelbſt dar
über klar zu ſein, denn ſie machte unter der Hand den bürger-
lichen Parteien den Vorſchlag zu einem Ausgleich, kraft
deſſen den bürgerlichen Parteien eine Anzahl Sitze in der Regie-
rung eingeräumt wird. (7)

Maximaliſtenſiege.
Kopenhagen, 2. Februar. „Politiken“ meldet aus Hapa-

randa: Bei Kemi fand ein blutiger Kampfſſtatt, bei dem
die Rote Garde die Kirche und Schule zerſtörte. Die Rote
Garde blieb ſiegreich und beſetzte die Stadt. Jn Ulea-
borg behauptete die Rote Garde gleichfalls ihre Machtſtellung
mit Unterſtützung von ruſſiſchen Truppen. Tornea befindet ſich
in den Händen der bürgerlichen Truppen. Die ruſſiſchen Sol-
daten ſind dort bereit, die Waffen abzuliefern und nach Ruß-
land zurückzukehren.

Streik der finiſchen Beamten.
Helſingfors, 2. Februar. (Sv. Tel.-Byr.) Nachdem der

Landtag und die rechtmäßige Regierung von den Revo-
lutionären verhindert wurden, zu fungieren, erklärt der Zen-
tralverband der Beamten die Abſicht, mit Genehmi-
gung des Präſidenten Svinhuſvud, jede kulturelle Arbeit bis
zur Wiederherſtellung der Ordnung niederzulegen. Für
Eiſenbahnbeamte werden beſondere Vorſchriften erlaſſen. Aerzte
und Kankenpfleger ſollen nach eigener Prüfung handeln. Allein
die Lebensmitteldirektion darf, wenn möglich, ihre Tätigkeit fort
ſetzen. Die Zenſur wird weiter verſchärft.

Die Weiße Garde nahm die Städte Jywäskylä und
Ravaſtehus ein.

Jn Helſingfors traf die Nachricht ein, daß die Ruſſen die
Alandsinſeln geräumt hätten.

Jm Hafen von Buru liegen fünf ruſſiſche Krieg s-
ſchiffe feſtgefroren. Sie beſchoſſen die Stadt, die von bürger-
lichen Truppen beſetzt iſt. Da der Proviant auf den Kriegs-
ſchiffen erſchöpft iſt, ſandten ſie Unterhändler an Land, um über
den Frieden zu verhandeln.

Die Kämpfe der Polen und Ukrainer.
Petersburg, 2. Februar. (P. T.-A.) Der Vollzugsaus-

ſchuß der Regierung in Mohilew meldet: 25 000 Mann ſtarke
von Generalen beſehligte pol niſche Legionen beſetzten
Rogatſchew, löſten den Sowjet auf, verhafteten den vom
Bauernrat ernannten Kommiſſar und marſchieren in der Rich-
tung auf Smolensk. Dieſe Unternehmungen, ſind eine Folge
der Erklärung des Kriegszuſtandes der polniſchen Legionen an
die Bolſchewiki. Als Vergeltungsmaßregeln wurden verſchie-
dene hervorragende Perſönlichkeiten und Angehörige der Ka-
dettenpartei oder der polniſchen Bourgeoiſie, darunter vo allem
Fürſt Swiatopolk Mirski, verhaftet.

Eine Depeſche aus Odeſſa in den bolſchewiſtiſchen Zei-
tungen meldet, daß die Macht in der Nacht zum 25. Januar
nach einem Straßenkampf, an dem ſich Artillerie und im
Hafen ankernde Kriegsſchiffe beteiligten, in die Hände
des revolnutionären Ausſchuſſes übergegangen iſt.

Die Militärregierung Kaledins hat, wie „Utro Roſſij“
meldet, folgenden Beſchluß gefaßt: Die Militäregierung
des Koſakentums empfiehlt allen Koſakenregimentern,
den ukrainiſchen durch das Dongebiet ziehenden Trup-
pen in jeder Beziehung behilflich zu ſein und ſie zu un
terſtützen. Andererſeits haben die Ukrainer ihre Bevölke-
rung aufrefordert, den durch Alexandrowſk marſchierenden
Koſaken regimentern großes Entgegenkommen zu

zeigen. Alles dies ſoll auf Grund eines zwiſchen den Ko-
ſaken und Ukrainern abgeſchloſſenen Abkommens
in Bezug auf den gemeinſamen Kampf mit den Bol-
ſchewiki geſchehen.

Kiew, 1. Februar. (P. T.-A.) Die ukrai miſchen
Regimenter Schéwſichenko und Bogdan Georgiewski ha-
ben ſich mit der geſamten Artillerieausrüſtung den Sowjet-
truppen an geſchloſſen. Das Arſenal iſt gen o m
men. Die übrigen Regimenter der Garniſon weigern
ſich, gegen die Sowjets zu kämpfen. Die Sowjettruppen von
Samara haben den Bahnhof Syrt genommen, indem ſie ſich
Kadgany, der letzten Station von Orenburg, näherten. Die
Koſaken Dutows weichen in Auflöſung zurück und
werfen alle ihre Waffen weg. Neue Verſtärkungen, gebildet
aus Jnſfanterie- und Artillerieeinheiten, kommen den Sowjet-
ſtreitkräften zu Hilfe. Bei Orenburg verfügen die gegen-
revolutionären Truppen über erſtickende Gaſe und Exploſiv-
geſchoſſe.

Rußland revolutioniert Rumänien.
Amſterdam, 1. Februar. Einem hieſigen Blatte zufolge

erfährt die „Times“ aus Petersburg: Trotzki erklärte
in einem Preſſegeſpräch, daß die ruſſiſche Republik an Ru-
mänien nicht den Krieg erklärt, ſondern nur den
rumäniſchen Geſandten aus gewieſen habe. Trotzki ſagte:
Wir führen nur Bürgerkrieg gegen die rumäniſchen Generale
und Bourgeoſie, die den Krieg erklärt haben an die ruſſiſchen
Soldaten und unſere demokratiſchen Einrichtungen an der ru-
mäniſchen Front. Wir werden die demokratiſche Regierung
mit Gold aus dem in Moskau beſchlagnahmten rumäni-
ſchen Fonds verſehen. Mit der alten rumäniſchen Regie-

elſing
genommen

tbhiſieren mit den rumäniſchen DemokrateRußland, aber wir behandeln die Vertreter der rumäniſchet
Bourgeviſie als Geiſel, wenn die rumäniſchen Generale mit
dem Aufmarſch ihrer Truppen fortfahren.

Aus dem V eſten
Heeresbericht vom Sonntag.

Großes Hauptquartier, 3. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandriſchen Front kam es am Nach irtag
zwiſchen dem Honthoulſter Walde und der Lys zu leb
haften Artilleriekämpfen. Auch in der Gegend von Lens
beiderſeits der Scarpe und weſtlich von Cambra i lebte
die Feuertätigkeit zeitweilig auf. Bei Monchy wurde ein
ſtarker Erkundungsvorſtoß der Engländer abgewieſen.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Am Oiſe-Aisne-Kanal ließen die Franzoſen bei

einem geſcheiterten Unternehmen Gefangene in unſerer Hand.
Längs der Ailette, im Abſchnitt von Reims, anf den
Maashöhen und am Hartmannsweiler Kopf vielfach Artille
rietätigkeit. Unſere Jnfanterie brachte von Erkundungen auf
dem Oſtufer der Maas und nördlich von Badonviller
einige Franzoſen zurück.

Jtalie niſche Front. z
Lebhafter Feuerkampf auf der Hochfläche von Aſiago.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Deutſche Fliegererfolge in Paris. e
Bern, 1. Februar. Aus der Pariſer Preſſe läßt ſich übe.

den Fliegerangriff weiter entnehmen, daß der ganze Stgadtbe-
reich mehr oder weniger mit Bomben belegt wurde. Hauſäch-
lich wurde das 16., 17. und 18. Departement betroffen. Jy der
Nähe der Gare du Nord, der Gare de lEſt, in der Rue d'Athenes, in der Nähe des Gaswerks und auf am linken San
im Gebiet von Menie le Montant wurde 9 erer S den an
gerichtet. Die nördlichen Vororte wurde dem „PetitPariſien“
zufolge, beſonders ſchwer heimgeſucht. Jn der Umgebung von
Paris ſchlugen verſchiedene Bomben in Fabriken ein, zwei in
eine, ſechs in eine andere. Lagerhäuſer mit Ausrüſtungsgegen-
ſtänden brannten ab. Jn einer bedeutenden Fabrik der nörd-
lichen Vororte wurden etwa zehn Arbeiter verletzt.

Die Pariſer Ententekonferenz
hat nach Pariſer und Londoner Verſicherungen mit „vollſter
Uebereinſtimmung der Verbündeten“ geendet. Nur über die
Kriegsziele und einiges andere hat man ſich nicht einigen können.
Nitſchewo, ſagt der Ruſſe.

Die verurteilten engliſchen Flieger.
Zu der in der deutſchen Preſſe gemeldeten Verurtei-

lung der engliſchen Fliegerleutnants Scholtz und
Wookey wird noch folgendes berichtet: Seit mehr als zwei
Jahren werden von engliſchen Offizieren Flug-
ſchriften aufreizenden Jnhalts hinter den deutſchen Linien
abgeworfen, um durch Wort- und Bildſchilderung des
guten Lebens der deutſchen Gefangenen in Eng-
land unſere Truppen zum Ueberlaufen zu verführen. Da be
reits im März 1916 zwei deutſche Offiziere von der
Entente wegen Abwurfs von Flugblättern vor ein Kriegsgericht
geſtellt und zum Tode verurteilt waren, ein Urteil, das
ſpäter allerdings in leben slängliche Zwangs arbeit
umgewandelt wurde und da ferner Frankreich angekün-
digt hat, es würde deutſche Offiziere, die Flug-
ſchriften hinter den franzöſiſchen iLnien abwürfen, bei Gefangen-
nahme vor ein Kriegsgericht ſtellen, wurden als Vergel-
tungsmaßregel nunmehr die beiden engliſchen Flieger vor ein
deutſches Militärgericht geſtellt. Sie wurden des vollendeten
Kriegsverrats für ſchuldig befunden und zu 10 Jahren
Zucht haus verurteilt.

Man bemerke die furchtbare Vergeltung: 10 Jahre gegen
lebenslänglich! Da ſoll doch wahrhaftig ein lahmer Eſel drein
ſchlagen.

Rußlands Bankrott auch Frankreichs Bankrott.
Jn der ſchon erwähnten Freitagsſitzung der franzöſi-

ſchen Kammer die ſich mit den ſchweren Sorgen der fran
zöſiſchen Rentner wegen des ruſſiſchen Staats
bankrotts beſchäftigte, warf der Abg. Moutet der Regie
rung vor:

Als im Jahre 1905 zum erſten Male in Rußland eine revo-
lutionäre Bewegung einſetzte, habe dieſe Frankreich gebeten,
von einer Anleihepolitik Abſtand zu nehmen, die eine ſtändige
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Rußlands darſtelle.
Die franzöſiſche Regierung habe ſich damals dem Anſuchen
gegenüber ablehnend verhalten und müſſe heute ihren Fehler
bezahlen. Frankreich habe in Rußland Milliarden verſchleudert
und dadurch nur die Korruption des ganzen Regimes erhöht.
Der ruſſiſche Bankrott, rief Moutet dem Finanz-
miniſter zu, iſt Jhreigener Vankrott!

England vor der Hungersnot.
Das „Journal“ erfährt aus Newyork: Der britiſche

Lebensmittelkontrolleur telegraphierte an den amerikaniſchen
Lebensmittelkontrolleur Hoower: Solange Sie nicht in der
Lage ſind, uns noch weitere 75 Millionen BVuſhels Weizen zu
liefern, bin ich nicht in der Lage, mich dafür zu ver bür-
gen, daß wir als Sieger aus dieſem Krieg her-
vorgehen werden.

England und Dänemark.
London, 2. Februar. (Reuter.) „Times“ ſchreibt.

Dänemark iſt eines der kleinen Länder, für deſſen
durch den Krieg verurſachte Entbehrungen wir aufrichtige Teil-
nahme fühlen. Aber Dänemark ſollte, wie andere Staaten, die
ſich in ähnlicher Lage befinden, entſcheiden, ob ſeine wahren
Intereſſen auf Seiten der Alliierten oder der Mittelmächte liegen.
Dänemark muß wiſſen, daß die Verfügung über die
Rohſtoffe, die Bunkerkohlen und den Schiffs-
ra um künſtig in derſelben Hand liegen wie jetzt (7). Wäh-
renddeſſen führt ein Teil der Preſſe einen energiſchen Feldzug
der Entſtellung und Verleumdung gegen uns. Das von Borg-
bjerg herausgegebene Blatt „Sozialdemokraten“ dient haupt-
ſächlich dieſen Zwecken, aber ſeit kurzem wird der deutſche Ein
fluß auch in anderen Zeitungen immer deutlicher Dänemark
darf ſich nicht wundern wenn Dinge dieſer Art eine
Veränderung in der Haltung der Alliierten während
der kommerziellen Verhandlungen hervorrufen, denn ſie ſind
nicht geeignet, Konzeſſionen zu erleichtern.

Der Seekrieg
Ein großes engliſches Kriegsſchiff geſunken.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet ans dem Haag: Hier iſt einsdem Staate zur Verſügung ſtellen. rung wird ohne Rückſicht verfahren werden. Wir ſympa- von neutraler Seite ſtammende Meldung eingetroffen, daß am
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26. Dezember ein großes engliſches Kriegsſchtyf,das von einigen Torpedojägern begleitet war, in der
Kriegshafens Firt of Forth eine Mine lief und ſank.

Wieder 18 000 Tonnen Fiſchfutter!
Berlin, 3. Februar (Amtlich.) U-Bootserfolge auf dem

nördlichen Kriegsſchauplatz: 18000 Br.-Reg.-To.
Die Schiffe waren faſt ſämtlich tiefbeladen und wurden zum
größten Teil im Aermelkanal vernichtet. U. a. wurde hier
ein großer Frachtdampfer in gewandtem Angriff aus einem
Geleitzug heransgeſchoſſen. Namentlich feſtgeſtellt konnte der
engliſche Dampfer „Hunsgrove“ (3063 To.) werden.

U-Booterfolge an der engliſchen Oſtküſte.
Berlin, 2. Februar. (Amtlich.) Dicht unter der eng

liſchen Oſtküſte wurden durch niſere U-Boote bei ſtarker
Bewachung und Gegenwirkung kürztich 6 Dampfer, ſowie
der engliſche Schlepper „Deſire“ mit zwei Motorleich-
tern verſenkt. Die Dampfer waren faſt durchweg tief
vbeladen. Einer von ihnen mit Holz.

Torpediert.
London, 2. Februar. (Amtlich.) Der bewaffnete eng

liſche Transportdampfer „Louvain“ wurde im öſt
lichen Mittelmeer am 21. Jannar torpediert und
iſt geſunken. 7 Offiziere und 217 Mann ſind ertrunken.

lus dem fernen Oſten
Baron Motono über Japan und Deutſchland.

Der japaniſche Miniſter des Auswärtigen Baron Mo
tono erklärte in ſeiner am 25. Januar im Oberhaus gehalte-
nern znn Reuter aus begreiflichen Gründen nur unvollkom-
men wiedergegebenen Rede, daß Deutſchland während
der Krieges eine Macht entwickelt habe. die kaum
vrrauszuſehen war und die zweifellos die Welt in
Erſt aunen verſetzt habe. Mit der Niederwerfung Bel-
wens, Serbiens, Rumäniens, Rußlands, mit der Vernich-
ung der beſten italieniſchen Armeen ſei die Macht Deutſch-

lands in außer entlichem Maße geſtiegen. Von einem Nie-
dergarft dieſer Machtſtellung ſei heute noch kaum etwas zu
ſpüren!“ So lange Deutſchland am Stillen Ozean nicht die
Möglichkeit habe, ſich eine beachtenswerte Baſis zu ſchaffen,
ſei Japan in der Entwicklung der Dinge in Europa nur
ſo weit intereſſiert, als von dieſer Entwicklung ſeine
nationalen Beſtrebungen berührt werden. Nun ſtehe aber
Deutſchland im Begriff, einen Sonderfrieden mit
Rußland zu ſchließen; der Zerfall des ruſſiſchen Reiches
würde Deutſchland die Möglichkeit geben, ſeinen Einfluß in
Rußland zu feſtigen. Jnfolge ſeiner Machtſtellung ſei
Deutſchland der am meiſten zu beachtende Geg-
ner, deſſen Ausbreitung im Stillen Ozean Japan unter
keinen Umſtänden zulaſſen dürfe. Die Verhandlungen in
Breſt-Litowsk würden daher von der japaniſchen Re-
gierung mit größtem Jntereſſe verfolgt. Auf eine Zwiſchen-
frage des Oberhausmitgliedes Matzukaſi, ob die Landung
japaniſcher Truppen an der ruſſiſchen Oſtaſienküſte mit den
hochpolitiſchen Kombinationen des Miniſters in Verbindung
ſtehe, erteilte Baron Motvno eine aus weichen de Antwort,
gab aber indirekt zu, daß Japan die ruſſiſche Oſt aſienküſte
beſetzen würde, falls die Möglichkeit gegeben fei, daß
Deutſchland ſich hier eine militäriſche oder ma
ritime Baſis ſchaffen könne.

Die chineſiſch-japaniſch Spannung.
Bern, 2. Februar. Einer Meldung der „Aſſoec. Preß“

aus Schanghai vom 29. 12. zufolge hat China in Tp-
ki o einen formellen Proteſt gegen die unlängſt erfolgte
Errichtung einer japaniſchen Zivilverwal-
tung innerhalb des Pachtgebietes Tſingtau und eines
nicht näher angegebenen weiteren Teiles der Provinz Schan-
tung eingelegt. Laut „Chinag Preß“ verbreiteten nach Peking
entſandte Vertreter von Schantung eine Denkſchrift, die die
Japaner unbeſchreiblicher Grauſamkeiten gegen
alle anklagt, die ſich ihren Anordnungen widerſetzen, und be
hauptet, daß indirekt die Vereinigten Staaten für das
japaniſche Vorgehen in Schantung die Verantwortung
trügen.

China liefert nichts für Rußland.
Stockholm, 2. Februar. Nach einer Meldung aus Char-

bin ſtellte Ching alle Lieferungen nach Rußland, beſonders
von Leder und Schuhen, ein.

Die Veutralen
Schweden und die Aalandsfrage.

Stockholm, 2. Februgr. Der König empfing
heute eine agaländiſche Abordnung, die eine von faſt
8000 volljährigen Bewohnern der Jnſel unterzeichnete, den
Wunſch auf Vereinigung Aalands mit Schweden
gusdrückende Rreſfſe an den König und an das Volk Schwe
dens überreichte. Der König erklärte, er ſei glücklich, ſie zu
einpfangen und ihre Gefühle für ihr altes Vaterland zu er-
fahren. Er drückte den Wunſch aus, es werde der ſchwediſchen
Regierung im Ein verſtändnis mit einem freien ſelbſt
ſtändigen Finnland gelingen „einen Ausweg zu finden, um
die Schwierigkeiten für die Berwirklichnung des Wunſches
der Bevölkerung Aglands zu überwinden. Die Abordnung
wurde auch von der Königin empfangen.
Wie die Entente die ſchwediſche Preſſe u, ſchwediſchen Arbeiter

faufen wollte.
Stockholm, 1. Februar. „Nyhetsbyran“ erfährt aus Hel-

ſingfors: Die Petersburger „Jsveſtja“ vom 20. Januar ver-
öffentlicht wiederum vier Geheimdokumente. Eines
davon iſt ein Telegramm des früheren ruſſiſchen Geſandten in
Stockholm Gulkjewitſch. Jn dieſem Telegramm wird ein
Plan entwickelt, wie man die ſchwediſche Preſſe und die
ſchwediſche Arbeiterorganiſation kaufen
könne. Der amerikaniſche und der engliſche Geſandte verhiel-
ten ſich gegenüber dem Verſuch, die Preſſe unmittelbar zu be-
einflieſen. abweiſend, der franzöſiſche Geſandte jedoch ſchlug
vor, die Propegonda ſolle durch Einwirkung auf die Arbei-
terorganiſationen betrieben werden, die ihrerſeits wieder die
Preſſe bearbeiten würden. Gulkjewitſch ſchlug vor, daß der
franzöſiſche Geſandte zu dieſem Zweck 100 000 Kronen erhal-
ten ſolle.

Zu dieſer aufſehenerregenden Nachricht veröffentlicht der
franzöſiſche Geſandte eine Erklärung, in der er den
Sachverhalt halb zugibt. Er teilt mit, er habe in einem
Bericht an ſeine Regierung ſeine Verwunderung darüber
ausgeſprochen, daß die Alliierten niemals daran gedacht hät-
ten zur Unterſtützung ihrer Sache in der öffentlichen Mei-
nung in Schweden die Methoden des feindlichen Propaganda-
dienſtes anzuwenden, der mit ſo bemerkenswertem Erfolge
gearbeitet habe.

Faſt alle Stockholmer Blätter äußern ihre Ent
r üſtung über den durch „Jsveſtija“ veröffentlichten Geheim-
plan der hieſigen Geſandtſchaften der Ent ente. Ueberall
wird hervorgehoben, daß nun der eigentliche Charakter von
Stockholms Telegrambyran enthüllt worden ſei. „Socialde-
mokraten“ beeilt ſich zu behaupten, die Gewerkſchaften hätten
von der Entente niemals ein Angebot bekommen. Die in
dem Dementi des franzöſiſchen Geſandten enthaltene Behaup-
tung, daß die ſchwebiſche Preſſe durch die Mittelmächte beſto-
chen worden fei, erregt Wiherſpruch.

„Berlaßt Euch nie auf vie eugtrſche Arbeiterſchaſt.
Unter dieſer Ueberſchrift gibt die „Jnt. Korr.“ Darlegun

gen des Kopenhagener fozialdmokratifchen
Parteiblattes wieder. Sie gipfeln in dem Satz: „daß
jede Friedensbewegung der engliſchen Arbei-
te rklaſſe unterbleibe, ſobald ſie einem Deutſch
land gegenüberſtände, das durch innere Kämpfe geſchwächt ſei
und das zu beſiegen leicht erſcheine“. Das Gefühl an
einer Jntereſſen gemeinſchaft mit dem Kapitalismus ſei leider
in einem großen Teil der engliſchen Arbeiterklaſſe feſtgewur-
zelt. Man dürfe durchaus die Gefahr nicht überſehen, daß
dieſes Gemeinſchaftsgefühl ſtärker ſein könne, als die noch
nicht feſt gewurzelte ſozigliſtiſche Bewegung.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Reichstagserſatzwahl.
Pillkallen, 2. Februar. Bei der heutigen Reichstags

erſatzwahl im Wahlkreiſe Ragnit-Pillkallen an Stelle des
verſtorbenen konſer vativen Abgeordneten Gottſchalk-
Sauerwalde war bis 11 Uhr abends das Ergebnis aus 221
von insgeſamt 242 Wahlbezirken bekannt. Es wurden von
11687 Wahlberechtigten 4645 gültige Stimmen abgegeben.
davon für General-Landſchaftsdirektor Kapp (Konſ.) 4545,
zerſplittert 100 Stimmen. Die Wahl vollzog ſich im Zeichen
des Burgfriedens.

Ein Kriegsabzeichen für U-Bookbeſatzungen.
Der Kaiſer hat durch einen Erlaß vom 1. Februgr, dem

erſten Jahrestage des uneingeſchränkten U-Bootskrieges, ein beſonderes Kriegsabzeichen für
die UBootsbeſatzung geſtiftet als Anerkennung ihrer während
des Krieges erworbenen Verdienſte. Das Abzeichen kann
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften der vor
dem Feinde tätigen U-Boote erworben werden, nachdem ſie
ſich auf drei Fahrten gegen den Feind beſonders her-
vorgetan haben. Von dieſer Bedingung darf nur im
Falle einer Verwundung abgewichen werden. Das
wird auf der linken unteren Bruſt getragen. Es verbleibt
den Beliehenen auch nach dem Ausſcheiden aus der U-Boots-
waffe. Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts iſt beauf-
trat worden, dem Kaiſer Entwürfe für das Abzeichen vorrzu-
legen.

Deutſch ruſſiſcher Wirtſchaftsanusſchuß.
Berlin, 2. Februar. Unter Beteiligung der Reichsämter

leitenden Kriegsämter, zahlreicher Handelskammern, Ver-
bänden und mehr als 450 Firmen tagte geſtern in Berlin die
2. Allgemeine Mitgliederver ſammlung des Deutſch-Ruſſiſchen
Wirtſchafts-Ausſchuſſes. Prof. Dr. Otto Hoetzſch ſprach über
die Neuordnung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland. Sodan wurde eine Reſolution
angenommen, nach der eine Neuordnung der wirtſchaftlichen
Beeziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland gefordert
wird. Dieſe Neuorönung ſoll ſo angeſtrebt werden, daß ſie Ge-
währ für einen dauernden erſprießlichen Wirtſchaftsfrieden
bildet. Dasſelbe gilt für die etwa von Rußland ſich ablöſen-
den Teile. Die fortlaufende Heranziehung von Sachverſtän-
digen des deutſchen Wirtſchaftslebens durch die deutſche Re-
gierung iſt unbedingt geboten. Zur Herbeiführung eines be-
friedigenden Abſchluſſes iſt auch auf der ruſſiſchen Seite die
Entſendung wirklich fachkundiger Vertreter und Kenner des
ruſſiſchen Wirtſchaftslebens erforderlich. Jhre Heranziehung
ſollte ſeitens unſerer und unſerer Verbündeten Vertretungen
in BreſtLitowsk erſtrebt werden.

Ueber den Stand der Entſchädigungsfragen be-
richtete auf das eingehendſte Geheimer Juſtizrat Dr. Hiek-
mann. Ueber die Regelung des deutſchruſſiſchen Handels in

wurde beſchloſſen, eine deutſcheruſſiſche Ausfuhrzentrale, die im
Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsamte zu arbeiten
habe, zu bilden.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Das Ehepaar Karl Pertus begeht heute das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen.

Der Unteroffizier Kurt Francke, Sohn des Auktiona-
tors Albert Francke, wurde zum Vizefeldwebel befördert.

Mit dem Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurden ausge-
zeichnet die Gendarmen Hartmann III in Bualditz,
Schwarzloſe in Porbitz und Baumann in Schlettau.

Wiederum kann ein Veteran der Arbeit aus dem Perſo-
nal der Firma C. W. Julius Blancke u. Co., Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung, der Schloſſer Karl Schinke, auf eine
40jährige Tätigkeit im Dienſte dieſer Firma zurückblicken.
Zahlreiche Glückwünſche und Darbietungen verſchiedener Art
gingen dem Jubilar aus weiten Kreiſen zu, insbeſondere von
der genannten Firma, ſowie von der Handelskammer Halle
a. S., welche letztere ihm die Ehrenurkunde für 40 jährige
treue Tätigkeit verlieh.

Der Jugendgottesdienſt im Dom
am geſtrigen Sonntag- Nachmittag erfreute ſich eines regen
Beſuchs. Die Jugend war mit ihren Angehörigen ſehr zahl-
reich erſchienen. Die Feſtanſprache hielt Superintendent
Prof. Bithorn der ſeiner Rede die Worte Paulus' an die
Korinther „Jetzt iſt die richtige Zeit des Herrn“ zu Grunde
legte. Der Redner führte dabei aus, daß die Jugend durch
die ernſte Zeit des Weltkrieges nicht um ihre Jugend betrogen
worden iſt, wie man leider vielfach behaupten hört, fondern
erſt durch Vertiefung aus der Träumerei zum richtigen Leben
erzogen. Frau Landesrat Bothe verſchönte die Feier durch
den Vortrag zweier Geſänge, einem Lied von Fridemann
Bach „Kei Hölmlein wächſt auf Erden“ und der wunderbaren
Arie aus dem Oratorium Paulus von Mendelsſohn „Sei ge-
treu bis in den Tod“. Den Veranſtaltern dieſes Jugend-
gottesdienſtes ſowie allen, die mitgeholfen haben, ihn zu ver-
ſchönen, gebührt der Dank der Jugend.

Vortrag.
Auf den Freitag abend im „Tivoli“ ſtattfindenden Vor-

trag des Bürgermeiſters Dr. Moſebach über „Das Miets-
einigungsamt“ als zeitgemäßes Thema machen wir hiermit
zufmerkſam. Siehe Jnſerat.

Die Fettmenge
ägt für die laufende Woche auf alle Marken 50 Gramm.J tv t

Amtliche Bekanntmachungen
über Aufforderung oder Anreizung zum Streik, Arbefitsnie-
derlegung, Wrkauf von Altpapier der Bromberger Eiſen-
bahndirektion. u. a. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil
unſeres Blattes.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkanuf
findet morgen bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Die Räude
iſt unter den Pferden Fabrikbeſitzers Schiller in Zöſchen aus
gebrochen.

Diebſtahl von Feldpoſtſendungen.
Jn der Nacht vom 109. zum 20. Dezember ſind auf der

Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Ammendorf und Merſeburg von

Abzeichen

der Ueberga ngszeit ſprach Syndikus M. Buſemann. Es

ſintn a 4unden und in die unben- 10 niedergelegt worden. Die Poſtſäcke ſtammen aus eidem ordnungs
mäßig verſchloſſen Eiſenbahnwagen, der am 19. abends mit
dem Zuge 808 nach Eiſenach, ab Halle 11,46 befördert worden
n e er u bis e e ermittelt; für ihre Ermitte

rart, daß ſie zur ſtrafüng gebracht wer öund für die Wiedererlangung der deſohlenen dalen
hat die Kaiſerliche Ober-Poſtdireftion du
nung von 200 Mk. ausgefetzt,
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Halle ine Beloh

Letzte Depeſchen
Erfolgreiche Luftkämpfe in Weſten

Großes Hauptquartier, 4. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit, die
namentlich in Flandern zwiſchen dem Houthoulſter Wald und
der Lys, ſowie beiderſeits der Scarpe gegen Abend ſteigerte
Weſtlich von Bellicourt ſcheiterte ein ſtarker Erkundungs
vorſtoß der Engländer an der Ailette nördlich von Vraye
drangen die Franzoſen vorübergehend in unſere Poſtenſteklung
ein. Eigene Infanterie und Pioniere holten nordweſtlich von
BVezonvaux 19 Gefangene qus den franzöſiſchen Gräben.

Jn Luftkämpfen und von der Erde aus wurden in
den beiden letzten Tagen 13 feindliche Flugzeuge und zwei
Feſſelballone zum Abſturz gebracht.

Jtalieniſcher Kriegsfésanpla tz.
Zwiſchen Etſch und Piave vielfach Artilleriekämpfe.

Erſter Generglonertiereiſter und rdorff.
Ein Bericht des Oberſten Honſe-

Amſterdant, 3. Januar. Der Gewährsmann der „Voſſ.
Ztg.“ gibt Nachrichten über die Vorgeſchichte des Senatsan-
trages auf Errichtung eines amerikaniſchen Kriegs
rats Nach ſeiner Rückkehr Europa hat Oberſt Houſe,
Wilſons Vertrauter, dem Präſidenten einen Bericht erſtattet, in
dem er die Lagein Europa als gefährlich für Ame-
rika ſchildert, falls es dort wie bisher weiter ginge. Die
Forderungen der Alliierten könne Amerika nicht
erfüllen, deshalb müſſe ein neues Programm ausgearbei-
tet werden, das Amerikas Mindeſtleiſtungen enthalte und näher

aus Eu

F.umſchreibe, an welchen der T deten die Leiſtungen zu er-
folgen haben. Die zentrale Organiſfation ſehle nach Houſes Be
richt bei den Alliierten vollſtändig und führe dazu, daß ſie ſicher
den Krieg verlieren würden. Amerika müſſe ſofort darauf drin
gen, daß unter den Alliierten eine größere Einig-
keit geſchaffen werde. Der Senatsausſchuß hat Wilſon veran
laßt, ihm den Bericht vorzulegen, und nun verlangt die Mehr-

r t

und ſchlägt, wie bereits mitgeteilt, einen Kriegsrat vor, gegen
den ſich Wilſon hartnäckig ſträubt. Die Lage der Vereinig-
ten Staaten macht es, ſo wird im Kongreß betont, in wirtſchaft
licher und finanzieller Hinſicht nötig, daß dieſer Rat geſchaffen
wird.

Der Fehlſchlag des amerikaniſchen
Schifsbanuprogramms.

Baſel, 2. Februar. Jm amerikaniſchen Schiffbau iſt,
einem Waſhingtoner Briefe zufolge, eine ungeheure Ver
zögerung eingetreten. Die Amerifaner probieren unausge
ſetzt neue Typen, ſo daß heute gefagt werden müſſe, daß
an Stelle der verſprochenen 6 Millionen To. Neubauten in die-
ſem Jahre kaum 1,1 bis 1,2 Millionen fertiggeſtellt
werden können. Ms eine außerordentliche Leiſtung bezeichnen
es die amerikaniſchen Vlätter, wenn es gelingen follte, 2 Millio-
nen Tonnen wirklich herzuſtellen.

Die Anklage gegen Dittmann.
Berlin, 4. Februar. Die Anklage, gegen die ſich der Reichs

tagsobgeordnete Dittmann (U.-Sozialiſt) und einer der drei
Abgeordneten, die von ſeiner Partei in die Streikleitung ent
ſendet waren, vor dem außerordentlichen Kriegsgericht zu ver
antworten haben werden, lautete nach dem „Vorwärts“ auf ver
ſuchten Landesverrat, Widerſtand gegen die
Staatsgewalt und Uebertretung der Verordnung, wonach
den Mitgliedern der Streikleitung fede Betätigung unterſagt war.
Dittmann iſt, wie ſchon gemeldet, am Donnerstag vormittag
nach einer Anſprache, die er im Treptower Park gehalten
hatte, verhaftet worden. Die Verhaftung erfolgte auf friſcher
Tat ſo daß die Genehmigung des Reichstags zur
Strafverfolgung nicht erforderlich iſt. Gegen die fernere
Betätigung von Mitgliedern der Streikleitung iſt durch Bekannt-
machung des Oberbeſehlshabers in den Marken eine Gefäng
nisſtrafe bis zu einem Jahre angedroht worden.

Keine Einberuſung des Reichstags.
Berlin, 4. Februar. Den beiden ſozialdemon

kratiſchen Fraktionen des Reichstages, die den An
trag auf ſofortige Einberufung des Reichstages
einbrachten, iſt die Antwort des Präſidenten zugegangen, daß
ſich die Vorſitzenden aller übrigen Fraktionen gegen
den Antrag ausgeſprochen haben, ſodaß der Präſident ihm
keine Folge geben kann. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion tritt laut „Vorwärts“ morgen nachmittag gegen
3 Uhr zu einer Sitzung zuſammen.

Der unglaubliche Erzberger.
Kopenhagen, 3. Februar. Der Berichterſtatter der „Poli-

tiken“, Graf Holſtein, gibt aus Zürich eine Unterre-
dung mit Erzberger über die Friedensausſichten wie-
der. Erzberger fand Hertlings Erklärung über Bel-
gien zu negativ. Wir wollen Belgien ausliefern, ſobald für
uns die Unverſehrtheit der Mittelmächte geſichert iſt. Dieje-
nigen, die glauben, daß Lothringen abgetreten werden
kann, ſind Phantaſten, denen jede Gefolgſchaft im Volke fehlt.
Erzberger ließ aber durchblicken, daß ein Ueberkommen in Er-
wägung gezogen werden könne, jedoch war er gegen Kompen
fationen in den Kolonien Elſaß-Lothringen müſſe ein
autonomer Bundesſtaat werden. Hertling ſei kein
grundſätzlicher Gegner davon, nur wollte er damit bis nach dem
Kriege warten. Von den Breſt-Litowsker. Verhand-
lungen erwartet Erzberger kein Ergebnis, aber die Waffen-
ruhe würde fortdauern, wodurch die Zufuhr aus der Ukraine
geſichert werde. Von Wilſon hänge es ab, ob der Krieg
fortdauern foll. Es ſei die Frage, ob Wilſon es mit ſeiner
Friedenshotſchaft e hr lich meine. Erzberger perſönlich iſt
überzeugt, daß Wilſon es ehrlich meine. Jn dieſem Falle ſei
eine Verhandlung möglich. Wahrſcheinlich werde Graf
Czernin unmittelbar oder mittelbar einen Meinungsause
tauſch verſuchen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

der gekohlenen Feldpoſtſachen
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J Wekanntmachung.Die Arbeits Ein
en der vergangenen Woche machen es mir zur Pflicht, auf ihre

Folgen für unſere Landesverteidigug
gachdrücklichſt hinzuweiſen. Noch ſtehen wir in den ſchwerſten Kämpfen um unſere Exiſtenz und deshalb iſt nach dem

Warnruf Hindenburgs
jede Arbeitseinſtellung eine unverantwortliche Schwächung unſerer Verteidigungskraft, eine unſühnbare Schuld an unſeren Kameraden im Schit kengraben.

Welcher rechtlich denkende deutſche Arbeiter wird vor ſeinem Gewiſſen eine ſolche Schuld verantworten können

Baldiger Frieden iſt die Loſung
am die wir alle kämpfen,

Kriegsverlängerung
aber bedentet jede Unruhe im Jnnern, da hierdurch die Hoffnung unſerer Gegner, uns doch noch vernichten zu können, nur geſtärkt wird.

Kriegsverlängerer
eſt daher der, welcher die Verſorgung des Heeres mit der notwendigen Munition und Ausrüſtung verhindert.

Das Frohlocken der gegneriſchen Preſſe
über die Streikbewegungen in Deutſchland beweiſt dies. Durch Flugblätter, die auch von der ſozialdemokratiſchen Preſſe öffentlich gebrandmarkt werden, als „Wonyme
dumm und niederträchtig, die mit den ekelhafteſten Schimpfwörtern unſere größten Heerführer überhäufen“, werden Hindenburg und Ludendorff als KriegtzerlängererHieranf hat Laudendorff folgende Antwort gegeben: e„Glaubt denn irgend ein vernünftiger Menſch, daß wir beide, auf deren Schultern eine ſo ungeheure Verantworinng laßet, auch nur2 Tag ianger geſe Verantwortung tragen wollten, wenn es nicht die Sicherheit des deutſchen Volkes und die Lebensintereſſen des Reiches

verlangen würden

z T
iſche, als

Lingeſtellt,

Ich richte daher einen

Apell an den geſunden Sinn unſerer Arbeiterſchaft
an e nim Jntereſſe der baldigen Herbeiführung eines für unſer ganzes Volk glücklichen Friedens

reden wverſuch der Lahmlegung unſerer Verteidigungskraft, zu widerſtehen. Zum

Schutz der Arbeitswilligen
ſind ſeitens der Militär- und Polizeibehörden weltgehende Hassnahmen getroffen worden.
Ruhiger Fortgang unſeres Wirtſchaftslebens und angeſpannteſte Arbeit verbürgen in Verbindung mit unſerem ſiegreichen Heer allein den

baldigen Frieden.
Magdeburg, den 3. Februar 10918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General IV. A. K.
Sontag, Generalleutnant.

g. Montag, 4. Februar 1918Amtliche Anzeie zen h s Uhr abends Wanne bichtspiele!
S Sekarnrerns 2 VerſammlungHoit m im Saale des Herzoghen e. Chriſtian

Vorträge
Merſeburger Glockengeſchichten.

Das Kriegsjahr 1917.
Der Vorſtand.

Dienstag bis Donnerstag

John Riew!!
Großes Seelen-Drama in 4 Akten.

Ein Mädchen- Schicksal Nach dem berühmten
Schrifts eller: Theodor Stormm.

Das ſtellv. Heneralkommando gibt bekannt, daß Mili-
kärgeſpanne zum Ausleihen an Privatperſonen, für Kriegs-
induſtrie, Land wirtſchaft. Holzabſuhr uſw. von nächſter Zeit
ab nicht mehr verfügbar ſein und auch nicht ver fügbar ge
macht werden können.

Betriebe, die auf Pferdekräfte angewieſen ſind, und bis-
ber fremde Hilfe in Anſpruch nahmen, werden daher künftig
auf die Unterſtützung durch Militärgeſpanne nicht mehrrechnen können Es ſcheint ſehr ungewiß, ob und in welcher
Zahl Pferde in der Art des landwirtſchaftlichen Hilfskom-
mandos von 1917 im Jahre 1918 ſeitens der Heeresverwal-
tung ànr Verfügung geſtellt werden können. Jedenfalls
ſollte ſich niemand auf dieſe Hilfe verlaſſen. Auch wäre es
verſehlt, die Eindeckung des Bedarfs bis zur Demobilma-
chung zu hinausſchieben zu wollen, in der Abſicht, bann aus-
rangierte' Pferde billig erſtehen zu können. Damit die Pro-
duktion nicht Sthaden leidet, wird es nötig ſein, daß alle be-
treffenden Wirtſchaftsbetriebe ſo früit bzeitig wie möglich ſich
die zur ordnungsmäßigen und geſicherten Fortführung ihrer
Betriebe unentbehrlichen Pferdegeſpanne uſw. unter allen
Umſtändon ſelbſt beſchaffen. un verheiratete

Verein ür

1. Lehrer Re wen
2. Oberlehrer Dr. Ta u b e:

Gäſte willkommen.

neEine wun bers Erzählung aus d. Mythologise. S

3 Akte.

eg m1t en Stuhzengl“
Entzückende Humoreske.

Anfang 7 Uhr. Vernr. 529.
Kirchliche Nachrichten.

Vaterländiſcher Frauenverein
infür Merſeburg Land (E. V.)

In der Ende Februar vder Anfang März dieſes Jahres
ſlatifindenden Mitgliederverſammlung ſollen ſatzungsgemäß

weibliche Dienſtboten und Haus-Angeſtellte,
Die Beſchaffung im ndel kann nach uneingeſchränkter

trat ht.

J-Nr. 16254/17 L. J V. v. Grone

r r r erElehtriſche Bahn Merſeburg Mücheln.

Die Beiriebseröfnung der elektr. Bahn von
Merſeburg nach Mücheln ſindet am

5. Februar 1918
vormittags ſtatt.

Fahrplan und Beförderungspreiſe nach Be
kanntmachung vom 1. Februar 1918.

Ammendorf, den 2. Februar 1918.
WMerſeburger Aberlandbahnen Aktiengeſellſchaft
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für fehlende Pferde durch die Landwirtſchaftskammern in Be

welche 5 Jahre oder länger im Dienſt bei Vereinsmitgliedern

rau von Grone
Stellver tretende Vorſitzende

K.
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zu mieten geſucht

c Marie Müller Nachf.
c M. Merker &K H. Sachſe.
Be
Verbrennungs-Särge

aus Metall und Holz, sowiegrosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg- Magazin von W. Scholz W w.

hoeorsehb arg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

e

Dom. Getauft: Martha

Luiſe geb. Krieghoff.
Stadt. Getauft: Paul

Landwirt Burkhardt.
Altenburg. Beerdigt: Der

Bäckermeiſter Oskar Klappen-
bach, der Land- und Gaſtwirt
Louis Fröbel.

Neumarkt Getauft: Gu-
ſtav Kurt S. des Arbeiter
Ranneberg.
Gut e tl. Grundſtück m. Obſt-

u. Gemüſe-Garten auf
Lande zu kaufen. Näh. An

gabe m. Preis u. Lage u L. V.
233 „linvalidendank“ Leipzig.

Drei Freunde, Zt. bei
r Marine,

wünſchen mit Damen,
im Alter von 20--23 Jahren,
zwecks Heirat erwechſel u
treten. Off. unt. „Freunde
an die Expedition d. Blattes.

kleide Feuerven

234 n Gorn4 roi2ugnigktei ca D c 8 e. 2 F r 13 e 4 TFreigabe de s Handels ewährnung voller Freizügigkeit ſeben, durch h ung von T iplomen uſw. ausgezeichnet e ochter Sonntag, den 10. Febr. 1918,
für Pferde keine Schwierigkeit mehr bieten. Wo ungünſtige werden. Vorbedingung iſt tadelloſe Führung während der Ketraut. Der Kaufmann nachmittags 5 Uhr:Vermögenslage den Erwerb von Spanntieren im freien Dienſtzeit. Anmeldungen hierzu erbittet der Vorſtand Je gen m er
Ha idel, ſelbſt bei Anrechnung der für ausgehobene Pferde is ſpäteſtens 15. Februar 1918. h an tvper ginmlunerhaltenen Entſchädigung ans ſchließt, kommt Erſatzbeſchaffung e bis ſpäteſtens Fe r W terofſizier Kurt Graul m. Frau r

im Gaſthof „Goldene Kugel“.
frich, S. d. Arbeiters Ströfer. Um zahlreiche TeilnahmeJn Anbetracht der Wichtigkeit und Notwendigkeit der r Erich, S. d. Arbeiters Ströfer. der HerSie rſtel( Zrei S 5 J den Jnu u Beerdigt: Der Korb- Der Herren paſſiven und ak-

fenten hen re et ekde ſur es kommende a S h wachermſtr. Senmann, der tiven Mitglieder wird gebeten

iriſchaftsjahr ſich im freien Handel zu beſchaffen. bezw. S D 9 Rentier Wallenburg, die Ehe Das Kommando.Anträge ar if Uel derweii ſung von Pferden ſeitens der Land- J e er a en t S r e s
i mn e J el mmer hier vorzulegen. J J rer Herziger, die Wiw. Joſeph u tMerſeknrg, den 31. Januar 1918. c möglichſt mit Nebenräumen vder geräumiges Par- der j. S. des Schloſſerinſtr u

Der Königliche Landragt. terre oder 1. Stock in guter Geſchäftslage per 1. Juli SchraderBölſche, der S. des hähhe len cSchreibe allen Leidenden gerne um
ſonſt, womit ich mich von meinem
ſchwer. Lungenleiden ſelbſt befreite,

Fran Kürſchner, Hannover,
Oſterſtr. 56. Rückm arke erwünſcht.

Lenhrlimg
wird eingeſtellt

SchmiedeW. Müller, meiſter,
Ammendorf.

Gärtnerlehrling
kann unentgeltlich die Kunſt-
gärtnerei erlernen. Koſt und
Wohnung im Hanſe frei.

H. Scheibe
WMerſeburg, Lauchſtedterſtr. 45.
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Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Auf die Ergreifung des Mörders des bei den Moabiter Un-
ruhen erſchoſſenen Polizeiwachtmeiſters hat das Berliner Polizei
präſidium eine Belohnung von 1000 Mk. ausgelobt.

Im allgemeinen iſt die Stimmung auf den Straßen der
Arbeiterviertel weſentlich ruhiger. Man erwartete die Aufnahme
der Arbeit ziemlich allgemein für Montag früh. Ein Gleiches
wird aus allen Streikbezirken gemeldet. Jn Pommern ſoll
iberhaupt kein Streikfall vorgekommen ſein.

Fremde Streikſpitzel.

Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer am Sonnabend
Abzeordneter Schmid München mitgeteilt, die ſozial-

gari e Parteileitung werde darauf hinwirken, daß am
kontäg die Arbeit in den Betrieben wieder aufge-

Frommen werde. Auf die Bemerkung der Abgg. Pickel-
r ann (Soz.) und Löweneck (Lib.), daß im Münchener

0 Polizeibericht über die Verhaftung von Münchener Streikführern
M auf die jüdiſche Abſtammung einzelner Ver-

Fhafteter hingewieſen worden ſei, erklärte Miniſter des Jn-
nern on Brettteich, daß dieſe Veröffentlichung von Perſonalien
erfokße ſei, damit die Allgemeinheit erfahre, wo her jene Per
z gekommen ſeien. Nicht Einheimiſche, ſondern
Fremde hätten den Streik in München geſchürt; eine
antiſemitiſche Abſicht habe nicht in der Veröffentlichung der
Polizei gelegen.

J
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J

Eine Konferenz beim Kanzler.

Verlin, 2. Februar. Die Abgeordneten Ebert, Haaſe,
Ledebour und Scheidemann ſind heute vormittag
ſchließlich auch ohne die Streikkommiſſion beim Reichskanzler zu
einer Beſprechung erſchienen, an der auch deſſen Stellvertreter
von Payer, der Staatsſekretär Wallraf und der Miniſter
des Jnnen Drews teilnahmen. Die Abgeordneten unterbrei
teten dem Reichskanzler den Wunſch, bei den Militärbehörden
darauf hinzuwirken, daß Vertrauensmännern der ſtrei-
er erlaubt werden möchte, in einer ge-
chloſſenex Verſammlung über die durch den Streik

geſchaffene Lage zu beraten.
Der Reichskanzler ſtellte ſich demgegenüber auf den Stand-

punkt, daß die Regierung das Zuſtandekommen einer
Verſammlung deren Veſchlüſſe darauf hinauslaufen könn-
ten, geſetzwidrige Handlungen gutzuheißen
pder gar für ihre Fortſetzung einzutreten, nicht befürwor-
ten könne. Auch wenn die Verſammlung zu dem Ergebnis kom
men ſollte, daß die Streikenden aufs neue den Antrag ſtellten,
mit der Regierung zu verhandeln, würde ſie die Lage nur
weiter verſchärfen, da die Regierung auf einen ſolchen
Antrag nur ablehnend antworten könnte. Solange deshalb
keine Gewähr dafür vorliege, daß die Veſprechung lediglich da-
hin wirken werde, den Streik zu beenden und alle allgemeinpoli-
tiſchen Wünſche der Arbeiter künftig auf dem geſetzmäßigen
Wege über die Volks vertreter an die Regierung gelan-
gen zu Jaſſen, könne dieſe den Vorſchlag der Abgeord
neten nicht in Erwägung ziehen.

Die Sozialdemokratie zum Streik.

Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei iſt in arger
Verlegenheit. Er will es mit den ſtreikenden Arbeitern, deren

Vorwärts“ und der Provinzvorwärtſe aufgepeitſcht worden
keine rechte Befriedigung und nicht einmal die

mee ao232ZVerkannt.
Roman von Heda von Schmidt

(Nachdruck verboten.
Entmutigt und körperlich wie zerſchlagen, kam ſie oftmals

von ihren Gängen nach Hauſe, warf ſich dann in ihrem kleinen
Zimmer auf den Schlafdivan, ſchloß ihre Augen und zwang ſich
Freds Bild Zug für Zug vor ihren geiſtigen Blick

So quälte ſie ſich dahin. Jhre neue Lehrmeiſterin meinte
oft anerkennend: „Fräulein Gröning, Sie haben jetzt eine Note
in ihrer Stimme, die Jhnen bisher gefehlt hat. Jch bin wirk-
ch außerordentlich zufrieden mit den Fortſchritten, die
machen.

Dieſes Lob tröſtete Thea einigermaßen.
Jhr war es, als habe ſie jetzt nur noch ihre Kunſt.
Sie entſann ſich einer Aeußerung ihres Schwagers Franz:

„Sie habe noch nichts Schweres erlebt“, hatte er gemeint
Nun wußte ſie ja, der ſeeliſche Schmerz war auch ein gewaltiger
Lehrmeiſter Sie litt unter der Enttäuſchung, die Fred De-
larue ihr zugefügt hatte. Aber mochte Henrika ihn zehnmal einen
Egoiſten nennen, ſie glaubte doch nicht, daß er zu den Männern
gehörte, die aus müßigem Spiel mit der Ruhe eines anderen
Herzens ſelber ein wärmeres Gefühl verraten, das ſie in Wahr
heit jedoch keineswegs beſitzen Da mußte irgendein wich-
tiger Grund vorliegen, der Fred davon abhielt, ein Wiederſehen
mit ihr herbeizuführen.

Jhr Blick glitt auch heute ſuchend über die Paſſanten auſ
der wie immer ſtark belebten Straße dahin, und da ganz un-
erwartet ſtand Fred plötzlich dicht vor ihr ſie bemerkte ihn
anfangs gar nicht wie aus dem Erdboden emporgewöachſen,
war er mit einem Male da

Sie erſchrak bei ſeinem un erwarteten Anblick ſo ſehr, daß ſie
jäh die Farbe wechſelte und eins der kleinen Pakete, die ſie am
Bindfaden trug, ihren zitternden Händen entgleiten ließ.

Fred bückte ſich dangch und nahm ihr dann mit einem zu
5 eorkommenden: „Sie geſtatten, gnädiges Fräulein“, auch dis

anderen beiden Pakete ab. Heu„Darf ich Sie ein Stückchen begleiten, Fräulein Grönhe
Sie nickte ſtumm.

r
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e erwartete „reſpektvolle“ Behandlung ſeitens der Regierung
gefugden hat, nicht verderben und ſucht ſich nun, wo ſeine Mehr-
heit genoſſen ihm mehr oder weniger unverblümt den Rücken
kehrn, in höchſt verlegener Weiſe herauszulügen. Der Eiertanz,
den der Berliner „Volksrat“ in ſeinem Parteiorgan aufführt, iſt
dent auch nichts weniger als überzeugend. Wie der Vorſtand
trotz ſeiner angeblichen Abneigung gegen den Streik dazu kam,
an der Streikleitung ſich zu beteiligen, iſt ſowenig erſichtlich, wie
die Logik der Behauptung, daß ihm niemand zumuten könne,
nachräglich eine Verantwortung zu übernehmen!

Die Streiks in Deutſchland und die feindlichen Kriegshetzer.

Die engliſchen Blätter enthalten einige für die Be-
urteilung der Urſachen und der internationalen Zu-
ſammznhänge der deutſchen Streikbewegung rechtintereſſcite Tatſachen, die ſich die engliſchen Telegraphenbureaus

wohl ghütet haben, weiterzugeben. Die „Daily Mail vom
26. Jatuar veröffentlicht ein Telegramm aus Amſterdam vom
25. Jenuar, eine bedeutende Bankin Amſterdam habe die
Nachtkicht erhalten über größere am 24. und 25. Januar in
Berlin ausgebrochene Unruhen. Der Mob bewege
ſich durch die Straßen unter Rufen nach Frieden. Der
„Daiy Chron.“ läßt ſich gleichfalls unkerm 26. Januar aus Am-
ſterdam telegraphieren, daß über die Lage der Dinge in Berlin
viele Gerüchte umliefen. Die meiſten der Gerüchte beruhten viel-
leicht nur auf Einbildung, aber in im allgemeinen gut
unterrichteten Kreiſen werde die Mitteilung über die Unruhen in
Berlin trotzdem weiter gegeben.

Woher die holländiſchen und engliſchen Blätter am 25. und
26. Januar die Witterung von Unruhen hatten, deren Anfänge
erſt am 28. Januar bei uns ſpürbar waren, dafür ſind nur

allerdings ſehr begründete Vermutungen möglich. Die
von vornherein auftauchende Annahme, daß feindliche Spitzel
und Mittel dahinter ſtecken, wird jedenfalls dadurch in eklatanter
Weiſe beſtätigt.

Ein erſtes kriegsgerichtliches Urteil.

Berlin, 2. Februar. Der erſte Fall, der vor dem außer-
ordentlichen Kriegsgericht für Berlin III zur Verhand-
lung kam, betraf den 30jährigen Dreher Heinrich Schulze.
Der Angeklagte hat am 29. Januar, vormittags 6 Uhr, am
Bahnhof Reinickendorf- Roſenthal an die mit der Bahn ankom-
menden Arbeiter, die in die Fabrik gehen wollten, Zettel ver
teilt, die zum Streik aufforderten. Der Gerichtshof
verſagte dem Angeklagten mildernde Umſtände und erkannte
wegen verſuchten Landesverrats auf vier Mo-
nate Zuchthaus, die in 6 Monate Gefängnis umgewandelt
wurden. Der Angeklagte wurde in Haft behalten.

Ein Streikverſuch in Trieſt.
Trieſt, 3. Februar. Die Werft arbeiter ſowie mehrere

andere Arbeiterkategorien ſind in den Ausſtand getreten,
darunter auch die Settz er. Eine Arbeiterabordnung übermittelte
dem Statthalter die Wünſche der Arbeiterſchaft namentlich
bezüglich des Friedens und der Verpflegung. Auf Grund der
Antwort des Statthalters, der insbeſondere auf die Erklä-
rungen Czernins hinwies, beſchloß eine Vertrauens-
männerverſammlung die Wiederaufnahme der Arbeit, die heute
erfolgte. Die Bewegung verlief in vollkommener Ruhe ohne
Zwiſchenfälle.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielt Seminarober-
lehrer Pfefferkorn von hier.

Jn den Ruheſtand wurde Rechnungsrat Her zog, Amts-
gerichtsſekretär am hieſigen Amtsgericht, verfſetzt.

e f. S
Jhr Herz klopfte zum Zerſpringen vor Glück vor

Furcht vor dem, was die nächſten Minuten ihr bringen konnten
ach, ſie wußte es ſelber nicht ſie fühlte nur das eine: Fred

war endlich da!
Nun war alles, alles gut! Ausgelöſcht die Leiden der

letzten Wochen. Er würde ihr ſein Fernbleiben erklären. Ein
ſoviel beſchäftigter Mann wie er war ja doch nicht immer Herr
ſeiner Zeit. Nun erſchien es ihr plötzlich töricht, daß ſie ſich ſo
ſehr jſeinetwegen gegrämt hatte.

Allein Fred kam es überhaupt nicht in den Sinn, ſich Thea
gegenüber irgendwie zu rechtfertigen. Er ſagte blos nebenbei:
„Jch bin inzwiſchen in England geweſen. Und im Laufe der
nächſten Tage hole ich meine Mutter aus Wildungen ab. Meine
Mutter kann es niemals lange ohne ihre beiden Jungen aus-
halten“, fügte er hinzu.

Er hatte ſolch liebes, helles Lächeln, wenn er von ſeiner
Mutter ſprach.

Thega empfand einen Stich der Eiferſucht.
Mit ſeiner Mutter würde er ſich natürlich ſtellen müſſen.

O, der Frau Baronin von Strodtmann würde die bürgerliche
Schwiegertochter lange nicht nach Wunſch ſein. Das konnte
man ſich fa leicht denken.

Etwas in Thea Grönings Seele lehnte ſich halb unbewußt
gegen das alles auf. Er fragte beiläufig nach Henrika. Unter
gleichgültigem Geplauder hatte er Thea, ohne daß ſie es gemerkt
von ihrem Wege abgelenkt, ſie ſtanden nun in der Siegesallee
und ſchritten in dex Tiergarten hinein.

Der erſte Froſt hatte das Laub ſtark gefärbt.
Es war eix grauer Tag, windig dunkle Wolken zogen

raſch und tief Aber die entblätterten Baumkronen dahin.
Theas Herz krampfte ſich zuſammen.

Gleich gleich wird er mich fragen nach meinen Stu-
dien fragem, dachte ſie, und da ſagte er auch ſchon in harmloſem
Tone: Was macht die Kunſt, mein gnädiges Fräulein

Sie blüht und grünt, Herr Dalarue.“
Eine plötzliche Kampfbereitſchaft überkam ſie Warum

quälte ſie ſich fo ſeinetwegen Wenn er ſie wirklich gern hatte
mehr noch als nur gern, wenn es bei ihm kein müßiges

Spiel war, warum machte er denn nicht dem Hangen und

S

Bangen ſchnell ein Ende

Verliehen: das Fraunegnnerbienſtkreuz in Silber der
verte. Frud Oberſtleurnant Charlotte Goßter r. Hof-
mann in Naumburg und dem Fräulein Sufanne von Na
n z Halle,rovinzial-Schulkollegium: dem Pächte EKloſtergutes Roßleben Oberamtmann Otto tet n de
Charakter gls Amtsrat verliehen. Das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe haben erhalten: Alwin Freund Vorſchullehrer
am Stadtgymnaſium in Halle a. S. Dr. Grageber, Rektor
der Latinag in Halle a. S. Baltzer, Direktor des Lyzeums
und Oberlyzeufns der Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S.
Rechnungsrat Münſcher, Sekretär der Franckeſchen Stif-
tungen in Halle a. S. Dr. Friebrich, Oberlehrer am
Realgymnaſium in Eilenburg. Bielitz Zeichen und
Turnlehrer am Reglgymnaſium in Naumburg. Prof. Dr.
Dieſing, Oberlehrer an der ſtädtiſchen Oberrealſchule in
Halle a. S. Anng Goering, techniſche Lehrerin am Ly
zeum in Zeitz

Ernannt: Staatanwaltſchaftsſekretär Lehmann
Naumburg zum Oberaſtatsanwaltſchaftsſekretär daſelbſt.

Verſetzt: Amtsgerichtsſekretär Metzner in Hettſtedt
nach Ell rich und Landesgerichtsaſſiſtent Steinkopf in

in

Naumburg an Staatsanwaltſchaft daſelbſt.
Jn e den iuheſtand verfetzt: Amtsgerichtsaſſiſtent,

Gerichtsſekretaär Schmidt in Wittenberg.
Geſtorben: Landgerichtsſekretär, Rechnungsrat Mai-

baum in Halle a. S.
CIm Kriege gefallen: 2

Kemberg.
2 e r t 2 e 2: De

Befördert oder verſetzt Zollaſſiſtent Buch mann
in Schönebeck a. E. als Zollfekretär nach Naumburg a. S
Zollſekretär Baumbach in Halberſtadt nach Halle a. S.

zum 4Könnern, Zollaufſeher Roeſtel in Mühlberg a. E. zum Zoll
aſſiſtenten in Mühlberg a. E., Zollaufſeher Rat hmann in
Mücheln zum Zollaſſiſtenten in Mücheln, Zollaufſeher Heg
ler in Artern als Zollſekretär nach Erfurt, Zollſekretär
Biener in Wernigerode als Oberzolleinnehmer nach Zeit
Zollaufſeher Hennig in Liebenwerda als Zolleinnehmer in
Liebenwerda, Zollaufieher Gawronski in Badersleben
nach Artern, Zollaufſeher Wede in Witltenberg, als Zollaſſi-
ſtent in Wittenberg.

Penſioniert:
leben.

Zollaufſeher Bettzüge in Roß-
S 2

n

Die neuen Eiſenbahnfahrpreiſe.
Am 1. April d. J. tritt bekanntlich eine Verteuerung des

Reiſeverkehrs im ganzen Deutſchen Reiche in Kraft. Der zu
gunſten des Reichs zu erhebende Zuſchlag iſt nach Wagenklaſſen
geſtaffelt, er beträgt für die bisher ſteuerfreie 4. Klaſſe 10 Proz.
des Fahrpreiſes, für die übrigen Klaſſen 12 bis 16 Prozent des
Fahrpreiſes (12 Proz. in der 3., 14 Proz. in der 2., 16 Proz. in
der 1. Klaſſe). Zugunſten der Staatseiſenbahnverwaltung wird
ein Zuſchlag von 10 Proz. erhoben. Infolgedeſſen erhöhen ſich
die kilometriſchen Einheitsſätze in der 2. Klaſſe von 2 auf 2,2
Pfg., in der 3. Klaſſe von 3 auf 3,3 Pfg., in der 2. Klaſſe von
4,5 auf 4,95 Pfg., in der 1. Klaſſe von 7 auf 7.7 Pfg. Dieſe er
höhten Sätze erhöhen ſich weiter um die Staffelfätze der Reich s

Kl 10 Proz. von
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verkehrsſteuer, nämlich in der 4. Klaſſe um
2,2 auf 2,4, in der 3. Klaſſe um 12 Proz. von 3,3 auf 3,7, in der
2. Klaſſe um 14 Proz. von 4.95 auf 5.7, in Klaſſe um
16 Prozent von 7,7 auf 9 Pfennig

Die Wirkung der neuen Sätze auf die Fahrpreiſe kann
aus folgendem Beiſpiel erſehen werden. Es betragen die Fahr
preiſe (ohne Schnellzugzuſchlag) Berlin-- Leipzig 2. Klaſſe
jetzt 7,90 Mk., künftig 9,50 Mk. 3. Klaſſe jetzt 5,10 Mk., künftig

6,20 Mk. 4Bei einer Gegenüberſtellung der alten und der neuen Fahr-
preiſe muß aber weiter die gleichfalls ab 1. April 1918 in Aus-
ſicht genommene Erhöhung der feſten Schnellzugzuſchläge in Rech-
nung geſtellt werden. Unter Berückſichtigung der neuen Schnell
zugzuſchläge koſten künftig die Strecken Berlin Leipzig
(165 Kilometer) 2. Klaſſe 12.50 Mk. gegen bisher 9,90 Mk.

Der
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d v ra d ot on er l r 9 r JWarum redeten ſeine A ihr gegenüb eine andereei ugen er JSprache als ſeine Lippen? Sie kannte noch ſo wenig die
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Männer. Grönings verkehrten eigentlich nur in der Verwandt-
ſchaft. Ein paar Vettern von Theg, ſemmelblond und höchſt un

nibedeutend, zählten, ihrer Anſicht richt mit. Heino betrach-
tete ſie wie einen jüngeren Bruder Fred Dalarue war der
erſte Mann, der in ihr Leben getreten war, deſſen Bild ſie er
füllte.

Doch ſie empfand inſtinktiv, daß ihr Entſchluß, zur Bühne
zu gehen, eine Klippe war, über die Fred nicht leicht würde
hinwegkommen können. Dabei ahnte ſie ja nicht einmal, wie
wichtig und kompliziert er dieſe Situation auffaßte. Für ihn
kam ja ſchon der Umſtand, ie den Entſchluß hat faſſen
können, Schauſpielerin zu werden, mit in Betracht. Nicht, daß

v
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er hier irgendwie verallgemeinerte, nein, dazu war er denn doch
zu aufgeklärt, vorurteilsfrei und einſichtig, nur ſeine Frau durfte
nichts an ſich haben, was irgendwie mit einer Kuliſſenatmoſ-
phäre in Verbindung ſtand.

Thea dachte: Wenn er mich jetzt fragen würde, ob ich ihm
zuliebe der Bühne entſagen wollte alles, alles gäbe ich ſeinet-
wegen hin den erträumten Lorbeer, den meine Bühnenkar
riere mir bringen ſoll nichts will ich weiter vom Leben, c
nur ihm angehören. Jch l ihn ja ſo ſehr liebe ihn, mag
er auch ein noch ſo kraſſer Egoiſt ſein. Ja ſogar dieſen Zug an
ihm liebe ich

Sie fieberte förmlich. Sie atmete ſchnell, und Fred, den
eine dumpfe Ahnung von dem, was ſich in dieſer jungen Mäd-
chenſeele ſoeben vollzog, beſchlich, ſagte:

„Wir gehen viel zu ſchnell, gnädiges Fräulein, vergeben ſie
mir das Tempo, das ich angeſchlagen habe,“ dann, nach einer
ſekundenlangen Pauſe, fügte er hinzu: Nur mein Schritt iſt ſo

ſo durchgängeriſch, ſonſt bin ich ſchwerfällig in meinen Ent
ſchlüſſen bin ein richtiger Pedeant. Vielleicht nehme ich viele
Dinge zu ſehr unter die Lupe. Bei zu genauer Betrachtung ver
liert ja ſo manches an Glanz und Wert, aber auch vielerlei Ent
täuſchungen werden einem, wenn man alles trefflich erwägt und
prüft, erſpart.“

Fred hätte ſich ſelber ſchlagen mögen, für dieſe Gemein-
plätze, die er im Dozententon vorbrachte.

(Fortſetzung folgt.
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Klaſſe 7,70 Mk. gegen bisher 6,10 wik. Berlin- Hamburg
Kilometer) 2. Klaſſe 16,90 an bisher 15,90 Mk.;

Klaſſe 12,30 Mk. gegen bisher 9,90
Auch die Beförderung des Reiſegepäcks verteuert ſich um

durchſchnittlich den dritten Teil des jetzigen Preiſes.

Gegen die Eiſenbahndiebſtähle.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten weiſt in einem an

die Eiſenbahndirektionen gerichteten Erlaß erneut darauf hin,
daß die Eiſenbahndiebſtähle und die dafür gezahlten
zntſchädigungsbeträge trotz aller Maßnahnen, die ſowohl

ſeinerſeits wie von dem eigens dazu eingeſetzten Ausſchuß des
Deutſchen Eiſenbahn-Verkehrsverbandes getroffen worden ſind,
immer noch in erſchreckender Weiſe zugenommen haben. Der
Miniſter vertraut bei Bekämpfung des die Allgemeinheit
ſchwer ſchädigenden Uebels auf die Hilfe des altbewährten, im
Heimatdienſte noch verbliebenen Stammes von Beamten und
Arbeitern und der Eiſenbahn-Fachvereine. Der Erlaß enthält
eine nochmalige Zuſammenſtellung der zur Abhilfe geeig-
neten Mittel, von denen keines bislang unverſucht geblie
ben iſt: Hohe Belohnungen ſollen für die Aufdeckung von Dieb-
tählen gewährt werden. Beſonders eingehende Beſtimmungen
ind bereits getroffen und werden noch ergänzt hinſichtlich der

Ueberwachung der Bahnhöfe und der Güterböden, die zum Teil
mit militäriſcher und polizeilicher Unterſtützung erfolgen ſoll, über
die Sicherung des Verſchluſſes der Wagen, die Reviſion der Züge,
der Rollfuhren uſw. Neue Vorſchläge, die ſich an einzelnen
Stellen bewährt haben, ſollen von dem bereits erwähnten Aus-
ſchuſſe geprüft und gegebenenfalls ausgeſtaltet werden. Bei
Aufbietung aller Kräfte muß, wie es in dem Erlaſſe heißt, eine
Abnahme der Diebſtähle zu erreichen ſein, wenn ſich die Miß-
ſtände aus bekannten Gründen auch nicht ganz ausrotten laſſen.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Vernburg, 3. Februar. Oberleutnant z. S. Ober-
müller, einer unſerer kühnen U-Boothelden, der kürzlich
außer anderen feindlichen Schiffen einen engliſchen Truppen
transportdampfer verſenkte, iſt der Sohn des Bernburger Be-
zirkskommandeurs, Oberſtleutnant Obermüller, der drei Jahre
hindurch als Regimentskommandeur im Felde ſtand. Dem
jungen Seeoffizier iſt ſoeben auch das Kreuz der Ritter des Kgl.
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern verliehen worden.

Duderſtadt, 3. Februar. Prälat Bank beging beging ſein
25jähriges Jubiläum als Oberpfarrer der hiefigen katholiſchen
Gemeinde. Der Jubilar hat ſich auch um die Stadtgemeinde
viele Verdienſte erworben. Die ſtädtiſchen Körperſchaften ehrten
ihn deshalb durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts.

Dermbach, 3. Februar. Mit der vertretungsweiſen Ver-
waltung der groß herzoglichen Superintendentur in Dermbach iſt
De tenden Deichmüller- Kaltennordheim beauftragt
worden.

Jena, 3. Februar. Privatdozent Dr. Weiß erhielt von
den an der Erhaltung der thüringiſchen Landesuniverſität betei-
ligten Staatsregierungen den Lehrauftrag „für Vorleſungen über
Jugendpflege ſür Studierende aller Fakultäten“. Mit dieſer
Neuerung dürfte die Univerſität Jena bahnbrechend auf dem
Gebiete der Jugendpflege vorangehen.

Papitz, 3. Februar. Dem Gefreiten in einem Landwehr-
Jnfanterie- Regiment H. Kirchner, Jnhaber der Altenburgi-
ſchen TapferkeitsMedaille, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen
worden.

Querfurt, 3. Februar. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Landſturmmann Guſtav Kittler verliehen. Das Verdienſt-
Kreuz für Kriegshilfe wurde der Lehrerin Fräulein Margarete
Stadie duch den Königlichen Kreisſchulinſpektor Superinten-
denten D. Roſenthal in der Schule überreicht.

Leimbach, 3. Februar. Dem Kanonier Friedrich Böttcher
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Baumersroda, 3. Februar. Dem Ober-Zahlmeiſter der Ma-
rine Ed. Stün z aus Baumersroda wurde das Hanſeatenkreuz
verliehen.

Von Einbrechern ermordet.
Aus Boch um wird gemeldet: Jn Riemke bei Bochum

wurde die Schuhwarenhändlerin Witwe Wilhelm Mockler nachts
von Einbrechern, die eine große Summe Geldes raubten, er-
mordet. Man fand die Frau mit durchſchnittenem Halſe in
ihrem Bett. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

Stiftung.
Dr. Schleiper in Elberfeld ſtiftete der Stadt z rAndenken an ſeinen im Luftkampfe gefallenen Sohn 100 000

für Kinderfürſorge.

Schwerer Straßenbahnunfall.
Bei ſtarkem Nebel ſind in Chemnitz zwei Straßenbah

wagen zuſammengefahren. Zwanzig Perſonen wurden, zum
Teil ſchwer, verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Schlagwetterexplofion.
Auf der Zeche Bruchſtraße in Langenddreer fand eine

Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, u 41 Bergleute 8 tötet
und vier ſchwer verletzt wurden. Unter den Toten befinden ſich
acht Ausländer

luf der Hamſterfahrt umgekommen.Die sojähri ige Aibeilerſtan e chröd er aus B d
vor mehreren Tagen mit einigen anderen Frauen in die Gegend

gekommen war, um ſich Kartoffeln zu ver
lich abends bei dem heftigen Schneetrei

irrt und in der Nähe von Vehlow in eit
dem ſie nicht wieder hera uszukomme n r

urde d ie Leiche der Frau von Guks

von Wittenberge
ſchaſſen, iſt wahr
ben vom Wege ab
Grabken geraten, aus
mochte. Dieſer T
aus Vehlow entdeckt.dem Kopf aus dem e chnee ragend, tot auf.

Wegen verſuchten Raubmords
auf ſriſcher Tat feſtgenommen wurde in Berlin der 17 J

J S roalte Arbeitsburſche Erich Siebmann. Siebmann iſt hochg adi
kurzſichtig und war bis Dezember v. J. in der Blindenanſtalt
Steglitz. Seitdem iſt er bei Siemens- Schuckert tätig. Schon

c ehea konzent rie

Man fand ſie im Graben ſitzend, nur mit

langerer Zeit jann er nach, wie er ſich Geld verfch affen ne.Er kam auf den Gedanken, auf dem Grundſtück en 26a
bei dem Hauswirt, dem Brunnenmeiſter Nilewsky, die Pnto-
riſtin zu überfallen und zu berauben. Während die Kon riſtin
ſich über das Meldebuch beugte, verſetzte ihr Siebmann mit der
Schneide einer Art einen Hieb über den Kopf. Der n traf
nicht gefährlich, das Mädchen rief um Hilfe. Der Räubenppackte
das Mädchen am Halfe und würgte es. Trotzdem et ko ite er
die Hilferufe n verhindern und ergriff die Flucht. Wihrend
er die Treppe hinunter eilte, kam Plan sky über pen Holl. Ri-
lewsky hielt ihn feſt, bis die herbeigernufene Polizei kam Der
Ertappte legte alsbald ein Geſtän du s ab.

Schadenfener.
Suhl, 2. Februar. Ein Schadenfeuer entſtand im Säge-

werk der Fabrik C. F. Schilling. Holzvorräte waren als un-bekannter Urſache in Brand geraten. Die Einrichtung wurde

zwar beſchüdigt, doch gelang es, das Feuer einzudämmen.

Selbſtmord eines Brandſtifters.
Zeitz, 2. Februar. Der Schuhmacherlehrling Hergner, der

beſchuldigt wird, das Feuer beim Schuhmacher Meyer in der
Kalkſtraße ſowie in Hainichen und Rasberg angelegt zu haben,
hat ſich in der Scheune ſeines Großvaters in Raske ra erhängt.

Diebſtähle.Naumburg, 3. Februar. Jm hieſigen Schlachtho ſind aus

militäriſchen Beſtänden etwa 150 Pfund Speck geſtoſlen wor-
den. Es kann ſich dabei nur um Leute handeln, die mit den
Einrichtungen im Schlachthofe vertraut waren.

Jn München Gladbach verhaftete die Polizei fünf
Kartofofeldiebe, die nachts einen Straßenbahnwagen äus dem
Schuppen holten und mit abgeblendeten Lichtern nath Neu-
werk fuhren, um die Kartoſſellager der dortigen Gemeinde zu
plündern.

Felddiebſtähle in der Provinz Sachſen.
Eine grundfätzliche Frage, betreffend die Beſtrafung der

Felddiebſtähle, behandelte der Strafſengt des Kgl. Oberlandes-
gerichts zu Naumburg in ſeiner Sitzung von 30. Januar. Vom
Verteidiger einer bereits in zwei Rechtszühen wegen Entwen-
dens von Feldfrüchten auf Grund des Kor psbeſehls vom
16. Juni 1917 in Verbindung mit 8 9b des Belagerungszu-
ſtandsgeſetzes verurteilten Arbeiterfrau war in der Reviſions-
begründung geltend gemacht worden, der Korpskommandeur ſeizum Erlaß des Befehls gar nicht zuſ tändig geweſen, denn auf
ihn ſei wohl infolge des herrſchenden Belagernngszuftandes die
vollziehende, aber nicht die dar gebende Gewalt überge gangen.Der erwähnte Korpsbeſehl b elege aber lediglich eine bereits im

g 18 des preußiſchen Feld- und Forſtdiebſtahls geſetzes vom
1. April 1880 unter Strafe geſtellte Uebertragung mit einer ganz
erheblich härteren Strafe. Demgegenüber erkannte jedoch das
Reviſionsgericht unter Verwerfung der Reviſion r Koſten der
Angeklagten dahin, daß allerdings zufolge S 4 Belag.-Zuft.-Geſ.
die geſetzgeben ide Gev: alt nicht auf die Korps kommandeur e über

gegangen ſei, dieſe aber, auf Grund des 8 9b Belag.-Zuſt.-Geſ.
zum Erlaß eines derartigen Verbots, fofern es im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit ergangen, befugt ſeien. Dies aber ſei ge-
rade bei den in beſorgniserregender Weiſe immer mehr zuneh-
menden Diebſtählen an Feld und Gartenfrüchten in beſonderem
Maße der Fall, was auch der erwähnte Korpsbefehl in ſeiner
Einleitung beſonders zum Ausdruck bringt mit den Worten
„Harte Zeiten heiſchen harte Mittel; die für den Feld und Forſt-
diebſtahl beſtehenden Strafen erſcheinen zu milde ufw.“

9 7Gerichtszeitung
Mit Pferden und Wagen durchgebrannt.

Leipzig, 2. Februar. Am 1. November war der Techniker
Wilhelm Görbitz, da er kein anderes Unterkommen hatte finden
können, bei einem hieſigen Fuhrwerksbeſitzer als Geſchirrführer
in Stellung getreten; am folgenden Tage ſchon kam er mit Pfer-
den und Wagen nicht wieder zurück. Er hatte die beiden Pferde
für 1600 Mark und den Wagen für 200 Mark verkauft und

Ein Brand in Nauen.
Den Berichten der Berkiner Blätter Über einen Beſuch

von Preſſevertretern in der Funkenſtation Nauen entnehme en
wir folgendes:

Die deutſche Je Station Nauen iſt unſere bete
Waffe gegen Lügenſabrika:kon. Es iſt rſtaunlich, wie ſich die Station in
hat. Jm Jahre 1996 wurde ſie
Pferdekräſten I uerrumhtei

gunz erden letzten Jahren entwigen

mit einer Leiſtung von 395
Im Fahre 1914 verfügte ſie über

einen 260 Meter-Turm und iver 150-Weter- T re mit einerLeiſtung von Pferdekrätten Und während des Welttries es
entwickelte ſich Nauen zur größten Station der Erde. Sie ver
fügt jetzt über zwei 268 c ter-Türme und ſieben Türme von
129--150 Me ter Höhe mit einer Gefamtleiſtung u 10909Pferdeträſten. Wahren d im Jahre 1905 die Reſchweite nitr
etwa 2—3000 Kilometer betrug, beherrſcht ſie jetzt Entjernun
gen bis zu 19009 Kilometern, wobei man zu gleicher Zeit
mit zwei verſchiedenen Seliteiten in Verbindung treten
kann. Sehr intereffant iſt auch die Steigerung der praktiſchen
Leiſtungen. Jm e 1915 rden etwa 1,33 MillionenWörter, im Jahre 1916 etwa 2 e illionen Wörter und im
Jahre 1917 (bis Se tember) etwa 3,68 Millionen Wörter in
Nauen verarbeitet. Die Geſchwindigkeit der Uebermittelung
wurde von etwa 100 auf 250 Buchſtaben in der Minute er
höht. Von Intereſſe dürfte es noch ſein, zu bFen, daß be
reits im Herbſt 1914 Privattelegramme angenommen wurden.

Die hohe Bedeutung der drahtloſen Te i rarn für
Deutſchkand liegt in der n öglichkeit, im Verkehr mit derWelt zu bleiben, von der uns England abgeichnilien be So
konnten de Berichte der Oberſten Heeresleitung der Kuen
Welt übermittelt werden und die großen Reden unſerer
Staatsmänner nach Amerika gefandt werden,
jen ſeits des Ozeans bereits angelangt,
ner in Berlin zu ſprechen aufgehört hatte.

Den größten Wert hat Nauen für unſere
ſonders für den küUnterſecbvotkrieg bildet das Gehjrn,
dem aus der gigantifte Kompf geleitet wirö. An d
dieſes Rieſenwerkes ſtehen Graf Arco nd Direktor

daß ihr Auziang
war, ehe der Red-

Flotte.
von

Spitze
Breow,

Kunſt und Wiſſenſchaft
Hochſchulnachrichten,

Die Techniſche Hochſchule zu Berli u Charklotten-
burg wird nach der jetzt abgeſchloſſenen St tatiſtik in dieſemWinter von 383 Studierenden beſucht, darunter 27 Frauen.
Als beurkaubt gelten 2348 Kriegsteiluehmer Außer den Stu-
dierenden würden 260 Perſonen zum Hören von Vorleſun-
gen zugelaffen darunter 100 Frauen.

Dem Bernehmen nach wird der Profeſſor der Theologie
Dr. G. Weber in Bonn der e an an die Univerſität
Kiel als Nachfolger Profs Schae rs keine Folgeleiſten.Den Privatdozenten in der Lhüreſo phiſten Fakultät der

Univerſität Göttingen r. Friedrich Ranke (deutſche
Philolvgie) und Dr. Walter Suchier (rorygariſche Philolo
gie) das Prädikat „Profeſſor“ verliehen wörden.

5
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Turnen, s5p tel und Sport
Fußball. Hohenzollern II ſpielte auf dem Nulands-

platz gegen die Fußballmannſchaft des Hall. Allg. Turn-Ver-
eins und gewaun mit 3:1 (1: 1). B. f. B. J gewann ſein
Verbandsſpiel gegen Preußen- Schkeuditz mit einem hohen
Refultat 12 2. V. f. B. III verlor im Geſellſchaftsſpiel gegen
Preußen III mit 6: 1. Preußen 2 verlor gegen Wacker 3
im Verbandsſpiel mit 0 4.

Beförderung. Kurt Francke,
Vereins Hohenzollern, iſt
zum Offz.-Aſp. ernannt.

eipzig. Fußball in Leipzig:
1:4, rer f. B. 9 6,

Mitglied des Ballſp.zum Vizefeldwevel befördert und

Sportfreunde-
Sport gemeinſchaft

Eintracht
—Spielver-

einigung 1 Lipſia--Rafenſport 5: 1. Fortunaga ſcheidet nunals Dielſtekſhaſth mere vollſtändig aus. a ſteht
mit 20 Punkten bei 11 Spielen an der Spitze. V. f. B. erreichte
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bei 10 Spielen 18 Punkte, dann folgt Fortunga t 10 Spieley
war dann nach Halle gefahren, um Möbel für die Ausſtattung und 14 Punkten.
der Wohnung zu kaufen, da er am 15. November heiraten wollte.Jn Halle iſt Görditz am 3. Novem der in Haft genommen W t 5
worden, man hat in ſeinem Sei e noch 1600 wint t vorgefunden. unre 5 erung
Die vierte Strafkammer des Landgerichts verurteilte den ſchon Humpr vom Tage.oft vorbeſtraften Angeklagten Weg Betrugs im Rüchkfalle zu Gnädige: „Alle Herrſchaften klagen, daß es jetzt in der

wetg Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und 120 Mk. Geldſtrafe, Kriegs zeit ſo ſchwer hält, ein gutes Dienſtmädchen zu bekom-
e bürgerlid chen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von fünf men!“ Dienſtmädchen: „Freilickh! Da muß man ſchon Glitg

Jahre n ab erfannt haben, gnädige Frau wie Ziet
Schleichhandel mit Fleiſch. Sträfling: a Als ich den Kaſſierer überfiel, ſtreute ich

Eine empfindl be Strafe verhängte das Schöffengericht ihm. Pfeffer in die Augen, aber das Zeug war natürlich ſchwin
Be gen den Fleiſchermeiſter Robert Lin delhaſter Erſatz, ſo daß er nicht geblendet wurde und michBerlin Mitte ges n Fleiſchermeiſter Robert Link, wel- feſtt Durch dieſen gemeig hertréägAche r aus der Unte, rſuchungshaft vorgeführt wurde. Die toten kvunte. r en Kemeinen erer sah r
Krimin al poligei hatte davon Kenntnis erhalten, daß in meh Heu bin ich ſomit ins Gefängnis und um meine Ut wl

et Lo kalen Zentrum Schweinefleiſch zu m irklich en Wu- tenheit gekommen.
e äſte at hen mir Eie die r Spur „Warum haben Sie on dem geſchlachteten Schwein nur

und ſtel daß das J bar von einem ge Die eine Hälfte geſtohlen „Ja, de Amtsrich er dös abb hhändler herrühren mußte der ſehr vor mir aag' ſch' allweil denkt!“ (Aus den „Flieg. Blättern“).

d ge zu t er Beobach Vom Schwarzſpecht. Während bei einer ganzen Anzahlig gelang es ſchließlich L Augenblick zu größerer Vögel Deutſchlands infolge der ſtärkeren Bebamig
als er wieder das g on fünf ſchwe Schw der Durchforſtung der Wälder und der Verbeſſerung ter

nen er am Tage zuv t hatte, an ſeine hein Schußwaffen eine ſtarke Abnahme zu verzeichnen iſt e di
lichen Abnehmer abliefern wollte a Link wegen gleicher Kranich, Rohrdom nel, Schwarzſtorch, Uhu, S h iadler,
Verg ten m vo ruft iſt, erkannte das Gericht Gabelweih, Wanderfatk, Hühnerhabicht, Blaurg ke. Wiede-
ruf 6 mate Gefängn hopf uſw., hat der größte deutſche Specht, der krähengroße,n 12 000 Mark Gelditrat, kohlenſchwarze, rotgehäubte Schwarzſpecht ſich ſeit 20 Jahren

a a vermehrt, nimmt überall „Fn und bürgert ſich in Gegenden
wurde er Gemüſehändlerin wegen Ueberſchreitung denen er früher völlig fehlte, wie in Weſtfalen, O riestand,er G preiſe im leiten S rteilt Oldenburg, neuerdings als Brutvogel ein. Die Urſache dafür

Härte Straf iſt einmal in dem ſtärke ren bau der Kiefer, die er ena Harle S anderen Baumarten vorzieht, zu er n, dann aber inPer eb Es k t häufig vor. da ol- der Schonung, die ihm infolge des Vog z l
11 nen, die ihnen m Url oder Le dienſt wird, denn während er früher als Forſtſchädling abgeſchoſſen

händigt werden. unrecht igen u wurde, wird er jetzt, wo man ſeinen Nutzen als Vorken-m Bernburger S atte ſich v käf iawenftef r hat, geſchont. Es iſt ſchließlich noch
ne n ernhurg v s zyzunehmen, daß die Verminderung des Hühnerhabichts undt Er War dis zur Eilſcheidn e eines Ronlenverigt anheeinderfalken, der einzigen Räubvögel, die ihm etwas

war v r t e tie 4 i fönnen, zu feiner Vermehrung beitu r Dieferm nach Bernburg beurlaubt iutzte nun den Grund wird auch für die auffallende Vermehrung einigerihm ausgehe ten Fahrſchein zu verſchidenen Fahrten, bei größerer deutſcher Vögel in den let zte zwanzig 2 Jren, wi
J enen er 1 Eifen! fiskus um die Fahdgelder betrog. Er Ringelta be der Rabenkrähe, des C. elhäbers und der

tlwun u v od 1 fän arg v urtettt BDrachvodgels, vor egen.
u rrrereeereere a c eeeeeerereeereroerooeee e

ch 77 r r r r c c r. 72 Neue Wer rz e zwallon ein9 eàätzteh 3 u der 7emältlich
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Amtliche

Bera
Die Herren Gemeinde und

Gutsvorſteher erſuche ich die
Reaiſter über Aufpahme des
Pferde- und Rindviehbeſtandes
ſofort an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 1. Febr. 191t8.
Der Vorſitzende

des HKreis- Ausſchuſſes
J V.: v. Gron e.

J Nr. 946 K. A.

Bekanntmachung.
Die Fettmeuge für die lau-

ſende Woße vom 83. bis 9.
Februar 7918 wird hiermit auf
a) die gewöhnkichen Fetrmar

ken Fettverſorgungsbe-
rechtigte) auf

Sratnm r
d) auf allcpsuu w ſatzfettmarken

59 Gramm
feſtgeſetzt.Merſeburg den 2. Febr. 1918.

M Hünigliche Laudrat.
o J. V.: v Grone
Das in den Eiſenbähndi

rektionsbezirken Bromberg u.
Fijnigsbergausgeſonderte Alt
ger in einer Menge von
el da 203 170 kg, befphbend aus
alten Farkarten, ten Akten,
Büche p., alten
phenſtreifen, alten Fahrkarten
zum Einſtampfen, ſowie Alt-
papier zur freien Verwendung,
ſoll im Wege der öffentlichen
Ausſchreibung meiſtbietend
verkauft werden. Angebote
ſind bis Sonnabend, d t6 Febr
1918, vormittags 11 Uhr por-
tvfrei, verſchloſſen und mit der
Aufſchrift „Angebot auf Alt-
papier“ verfehen an unſer
Rechnungsbüro in Bromberg,
Bahnhofſtr.24--26 einzuſenden.

Angebotsbogen nebſt Kauf-
bedingungen liegen beim Vor
ſtande unſeres Zentralbüros
zur Einſicht aus. Von dem-
ſelben können ardh Angebots-
befte nebſt Bedingungen zum
Preiſe von 50 Pfg. ver gegen
Einſendung dieſes Betrages
bezogen werden.

Zuſchlagfriſt: 8 Tage.
Bromberg, den 30. Jau. 1918-

Königliche Eifenbahndirettion.

Fleiß md. Tee
Erneuerung der Loſe zur

2. Kl. muß bis 6. Februar er
ſolgen. Kaufloſe vorrätig.

Bekanntmachung.
Für ein kinderloſes Ehepagar,

dem Arbeiterftande angehörig,
Mann 57 Jahr zu Tag- bezw.
Nacht wachen geeignet; Ehefranu
43 Jahr alt, mit kandwirt-
ſchaftlichen Arbeiten vertraut,
ſuchen in der Umgebung ge-
eignete Unterkunft

Angebote an die Armenver-
waltung Merſeburg erbeten.

Sprechzeit: Werktags von
10--12 Uhr vormittags.

Merfeburg, den 1. Febr. 1918
V. 4618/17. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten:

Gänfeleberpaſtete,
Brotaufſtrich, leberwurſtartig,
Liebig Fleiſchextrakt,
Fleifchextrakt „Biandal“,
Fleiſchextrakt „Adam“,
Krabbenextrakt,
Muſchelextrati,
VBVonillonwürfel,
Flüfſſige Suppenwürze,
wemüſfeſuppen in Rollen,
Knochenbrühertratt,

Bratenfoce in Würfeln,
r. Spehlets Liebigsſuppe,

LöflundsMalz-Suppenextrakt,
Geſfalzenen Schellfifch,
Gemüſeſnppen „Agnes“,
Backpulver,
Nährheſe,

haumſpeiſe „Riev“,
ucheckernmehl,
irree voitrrich,

on anWeg hi
c

x

Pfeffererfatz,
vrbeerblätter,

Teutſfcher Tee,
Kaffeezuſatz „Macafena“,
Kaffeezuſatz „Kaffena“,
Salinenſalz,
Creme-Stärke,
K. A. Seife,
Händereiniguungsmittel,
Tonnenfeife,
Ranolyn-Schmierſeife,
d. A. Seifenpulver,

Sicherheitszündhölzer.
Beſtellungen auf dieſe Wareu

werden Dienstag, d. 5. Februar
1918, abends 6Uhr, imSitzungs-
zimmer der ſtädtiſchen Spar-
(aſſe entgegengenommen.

Merſeburg, den 4. Febr. 1918.

Bekagerungszuſtand und des Gefetzes
ſetzes verordne ich im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Auf Grund des Artikels 68

Verboten iſt:

Mark erkannt werden.
Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Bekanntmachung.
der Reichsverfaſſung, des S 9b des Geſetzes über den

vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung dieſes Ge

a) Die Aufforderung oder Anreizung zum Streik (Arbeitsniederlegung oder ein
ſchränkung) ohne Rückſicht auf den Zweck, der mit dem Streike verfolgt wird.
Die Zurückhaltung oder Bedrohung Arbeitswilliger.

Zuwiderhandlungen, die Aufforderung und Anreizung hierzu, werden, ſofern nicht nach
den beſtehenden Strafgeſetzen eine höhere Freiheitsſtrafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500

Magdeburg, den 2. Februar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Generalleutnant.

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaffe

beſinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niedereclobicau

Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimfparbüchfen
ſind daſelbſt zu erhalten; fie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſtndet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3

Kar raänzer
3 Merssdorg Adetj Sehäfers Nacht. Entonplan 7

(2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg

speaintgeschüätft
kür

leiges- und Baumwoillwaren

lischzenge, Handtächer, Hauswüsche 15

z Beitiedern und Betten. 8
n o

J

V Ferns pr. 259.Wooooooo, „oocooooboos
Solide e GroßeF Onalitäten. ken Auswahl.

agehlatt
e

Mälterstrasse 4.
s 3 Warn Näd hen an anſan- tiger Familie,

a 5 Akil das Luſt u. Liebe zum Geſchäft hat,
wird t e a 3al C engegen monatliche Vergütung eingeſtellt.

Melöung bei
6. Hofſmaun, inh.: Bernh. Taitza, Narkt 19.

Fiu Gater an

für Druckerei und Setzerei stellt ein

das ſtödt. Lebensmittelamtt.
Werseburger Jageblatt, Hier 4

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Madehen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

ehkt in sehr grosser Auswant und
i modernen Farben preiswert

H. schnee Nachf.,
A. F. Eher mann

HALAE a. S. Gr. Steinstr. 84.
Roßfſleiſch- uns Fleiſchwaren- Verkauf
m ſindet am 5. Februar 1918 ſtatt

bei Möbins, Tiefer Keller Nr.
vorm. von r Uhr auf die Ordnungsnummern

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 4 Februar 1918
L.-A. I. 231/18. Das ſtädtiſche Lebeusmittelamt.

Die Berufsberatungs- und
Anuskunftsſtelle

für Mädchen und Frauen
erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in wirtſchaftkichen und
anderen Nöten.

Sprechſtunde:
Dienstags von 6—7 Uhr, Karlſtraße 4, Hinterhaus.

a c

Künstlicher Zahnersatz e

S 1 00

D

Kronen u. Brückenarbeiten- Behaadl. krauk. Tähne

Rubert Totzke, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags l Unr

men ea v 8 38 7 3 3Land cuch Gaure Gurken,
n nZur Anlage eines Obſt u.

Gemüſegntes werden 40--60 Gen eurenMorgen mittelſchweren Bo- Gul
feinſchmeckend und billigſt, beidens, mit oder ohne Haus, in

ſchöner Gegend mit Bahnver-
Bi d a Zaitenhontolindseil, Seitendenteldindung, möglichſt mit Waſſer

es uT
v V

gefucht.

neue Ernte, be

Garteninſpektor

e Sorten
(Ernte fehr kr

J. Stoffert, Peine.

Stechzwiebeln. hoch. Koſen

Kontrollkaffen

üßkirſcher, Apfelsänmean. und s d lbaäun
GRationa

Scheckdrucker geſucht gegen bar.
Offerten unter J. N. 777

V

empfiehlt Wittenbecher,
Nenmarktstor 1.

die Exped. d. Ztg.
Von tüchtigen Wirts-

leuten
Gaſthof oder Reſtaurant

zu pachten geſucht. Kaution
kann jede Höhe geſtellt werden

bühelemn. elle

a l. eOfferten unter Gaſthof innen weiß emailliert,
an die Expedition d. Blattes. empfiehlt

Pferd

Hermann Müller
Schmale Straße 39.

Ein Pferd
[Fuchsſtute, 5 jährig] zu vermittleren Schlages ſteht zu

verkaufen

101—260

Bekanntmachung.

beſitzers Schiller in Zöſchen iſt
die Räude ausgebrochen.

Kleinliebenau, d. 31. Jan. 1918.,
Der Amtsvorſteher.

Haafe.

Aufgebot.
Das Fräulein Frieda Heim
in Lauchſtedt hat das Auſge-
bot des Sparkaſſenbuches Nr.

7677 der Stadtfparkafſe in
Lauchftedt über 393,29 .4 auf

den Namen Frieda Helm lau-
tend beantragt Der Inhaber
des Sparkaffenbuches wird
anufgefordert, ſpäteſtens in dem
auf d. 31. Mai 1918 vormittags
9 Uhr vor dem unterzeichneten
Gerichte anberaumten Aufge-
botstermine ſeine Rechte au-

zumelden und das Sparkaſſen
vuch vorzulegen widrigenfalls
deſſen Kraftloserclärung er
folgen wird.

Lauchſtedt, den 29. Jan 1918.
Könrgliches Amtsgericht.

MieterVerein.
Wir laden unſere Mitglieder

zu dem am
Freitag, den z. Februar d. Js,

abends 8 Uhr, im „Tivoli
ſtattfindenden

Vortrag
des Herrn Bärgermeiſters

Dr. Mosebach
über

las Megecnesamn
hiermit ergebenſt ein.

Um regen Zufpruch wird
gebeten.

Bäſte haben freien Zutritt.
Nach dem Vortrage findet

noch eine
Hauptverſammlung
ſtatt Der Vorſtand.

Fröhrr.
Amtliche Annahme urd

Verkaufsſtelle
für getragene Ve kleiden

Merfeburg, Karkſtra t
Mittwoch, den 6. Februar

Anngahmetag
M. 175

ButterBerteilung.
Am Sonnabend, den 3 Febr.

19 8 wird gegen Abgabe der
für die laufende Woche giltigen
Kreisſfeitmarken in den be
kannten Verkaufsſtellen
Moklkerei- u. Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede

Kreisfettmarke und auf jede
Zufatzſeitmarke mit dem rotey
Aufdruck „K. S.“ und

50 Gramm Butter
zum Preiſe von 31 pfennig.

Jm übrigen bleibt es bei
dem bisher bekannten Ver-

I fahren. Die Marken müſſen
zur Regelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Tounvnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge
liefert werden

Merſeburg, den 4. Febr. 191d.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 313/18

e h a c n n aAnzerug-SaLuzerne- den
zu kaufen geſucht oder gegen
Rotkleeſamen einzutauſchen.

Angebote erbittet
Antffz. Henunig,
Lazarett Kaßno, Merſeburg.

e W W a W W W W
Möbliertes Zimmer

für 2 Herren offen per ſofort
oder ſpäter

Leunag 43 a.

Arbeilsmädchen

und Frauen
ſucht Arthur Kornacker,

Papierwarenfabrik.

Schloſſerlehrling

ſtellt ein
Fr. PfeifferObere Breiteſtraße Nr. 16.

Bäckerlehrling
fanten. Creypaun Nr. 22.KeuſchberagHürreuberg Nr. 30.

Bei den Pferden des Fabrik

ſucht unt. günſtig. Bedingungen
Georg Herziger. Bäckermſtr.

B.



Haus-
Sdcelreiſer. e

Wie oft kommt es vor, daß ein geſunder, kräftiger
Obſtbaum eine ziemlich wertloſe Frucht trägt oder eine
Sorte, an deren Stelle man lieber eine andere hätte. Zu
weilen will ein geſunder Obſtbaum trotz aller angewandten
Mittel durchaus nicht Früchte in nennenswerter Menge
tragen, er verwendet die ganze Kraft auf das Wachstum.
Jn ſolchen Fällen ſollte man die gewünſchte bzw. eine
reichertragende Sorte aufpfropfen.

Jn der Regel pflegen die umgepfropften Bäume ſchon
im dritten oder vierten Jahre zu tragen, während es zehn
Jahre und länger dauern kann, bis ein neugepflanzter
Baum trägt. Es iſt alſo gar nicht zweifelhaft, welchen
Weg man einſchlagen muß, um in den erwähnten Fällen
zu anderen Sorten zu kommen. Hat der Beſitzer des
Obſtgartens Zeit und Luſt, ſelbſt das Umpfropfen vor-
len ſo muß er dieſe Kunſt, was durchaus nicht
chwierig und nicht langwierig iſt, praktiſch erlernen.

Bücher und Zeitſchriften können wohl wertvolle Ratſchläge
erteilen, niemals aber die Praxis erſetzen. Deshalb ver
zichten wir hier auch darauf, die Einzelheiten des
Pfropfens zu beſchreiben, raten vielmehr jedem Obſt-
gartenbeſitzer, der ſelbſt nicht jene Arbeit verſteht, die
Ausführung derſelben einem Gärtner, Baumwärter uſw.
zu übertragen. Das Schneiden der Edelreiſer wird in
der Regel von Dezember bis Februar bei froſtfreier
Witterung vorgenommen. Vor dem Schneiden der Edel-
reiſer unkerwerfe man die zur Entnahme derſelben be
ſtimmten Bäume einer eingehenden Muſterung und wähle
dann in erſter Linie einen ſortenechten, geſunden und in
voller Fruchtbarkeit ſtehenden Baum. Als Reiſer nehme
man nur einjährige Zweige von gut ausgebildeten Augen
von den äußeren Partien eines Baumes. Kranke oder
unfruchtbare Bäume meide man grundſätzlich, denn Krank-
heit und Unfruchtbarkeit pflanzen ſich leicht fort. Nur
ſolche Reiſer ſichern Erfolg, die gut ausgereift ſind und
gut entwickelte Augen haben. Solche findet man am
beſten auf der Sonnenſeite der Bäume und oben in der
Baumkrone. Anſcheinend geſunde Reiſer von krebſigen
Bäumen tragen den Krankheitsſtoff ſchon in ſich. Reiſer
von Waſſerſchoſſen taugen nichts, weil ihre Augen zu
weit auseinanderſtehen. Es werden die Reiſer nach Sorten
locker zuſammengebunden und an einem froſtfreien luftigen
n aufbewahrt. Noch beſſer iſt es, ſie im Garten an
iner ſchattigen Stelle ſenkrecht einzugraben, ſo daß nur

die Spitzen herausſehen. Sie dürfen weder austrocknen
noch austreiben. Jſt beim Verwenden die Rinde ein-
geſchrumpft, ſo werden ſie etwa einen Tag lang ins
Waſſer gelegt. Werden Reiſer von auswärts bezogen und
gefrieren ſie auf der Reiſe, ſo packe man ſie nicht aus,
ſondern laſſe ſie an einem froſtfreien, aber nicht zu warmen
Orte allmählich auftauen. So werden ſie keinen Schaden
erleiden. Eine plötzliche Erwärmung würde ſie töten.

Wenn wir eben betont haben, daß Edelreiſer nur von
geſunden Bäumen genommen werden ſollen, dann ſei hier
noch erwähnt, daß wir imſtande ſind, mit der Veredlung
ſchorfige, krebskranke und unfruchtbare Bäume geſund und
fruchtbar zu machen. Es wird, wenn man eine geſunde
Sorte auf eine ſchorfige Unterlage pfropft, der Baum neu
elebt und wieder geſund; während umgekehrt, wenn man

eine ſchorfige Sorte auf einen geſunden Baum pfropft,
dieſer nach der Operation an der Schorfkrankheit zu
leiden hat und ſich ſtets durch wilde Austriebe geſund zu
erhalten ſucht. Nicht alle Sorten ſind in allen Verhält-
niſſen gleich widerſtandsfähig. Während z. B. manche
Sorten in höheren Lagen ausgezeichnet gedeihen, beklagt
e ſich in tieferen Lagen über die Schorfkrankheit und

pitzendürre. An ſolchen Orten darf mit dem Umveredeln
voch kräftiger Bäume nicht zu lange gewartet werden.

och
Die Bromeliageeen,

zu denen unter anderem auch die Ananas gehört, ſind
durch Form und Lebensweiſe intereſſante und auffallende
Pflanzen. Einige Arten ſind auch ohne Blüten ſehr
dekorativ, ſo z. B. die hier abgebildete, aus dem warmen
Südamerika ſtammende Vriesea hieroglyphica, die ihren
Namen davon hat,
daß ihre in ſehr
kräftige Roſetten ge d
ſtellten ſtarken Blätftt
ter über und über mit e
wunderbaren Zeich- W
nungen verſehen ſind,
welche faſt wie alt-
ägyptiſche Schrift
ausſehen. Wie aus
einer Aloe kommt
mitten aus dieſer
Pflanze der oft einen
Meter oder noch
höhere Blütenſchaft,
der einenüberraſchen-
den Anblick gewährt.
Einige der Brome-
ligceen leben wie die Ananas in ſehr nahrhafter Erde,
andere wachſen an Baumſtämmen oder hängen an Aſien
und nehmen wie die Orchideen die Feuchtigkeit aus der
Luft durch ihre Blätter auf, nebenbei allerdings ſammeln
ſie auch noch durch ihre dicken Luftwurzeln das in den
Ritzen der Rinde entlanglaufende Waſſer. Die orchideen-
artig lebenden Bromeliaceen ſind für die Zimmerkultur
wenig geeignet, da ſie zu viel Feuchtigkeit brauchen. Die
in der Erde wachſenden Arten dagegen ſind hervorragende
Ziergewächſe, deren Haltung nicht ſehr ſchwer iſt,
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Obſtvorräte nachſehen!
Selbſt in einem zweckmäßigen Obſtaufbewahrungs-

raum pflegen immer einige Früchte zu faulen. Da die-
ſelben die übrigen anſtecken, müſſen ſie regelmäßig entfernt
werden. Daß der Keller, der zur Aufbewahrung des
Obſtes dient, nicht zu warm und zu trocken wenn das
Obſt nicht einſchrumpfen ſoll ſein darf, iſt ſchon mehr-
fach betont worden. Natürlich kann auch der Froſt ſchäd-
lich werden. Ob es vorteilhafter iſt, die Obſtkeller ganz
dunkel zu halten oder das Licht eindringen zu laſſen,
darüber finden ſich in der Fachliteratur widerſprechende
Angaben Verſuche ergaben folgendes: Die Atmung und

Waſſerverdunſtung des Lagerobſtes bleibt ſich gleich bei
völliger Dunkelheit wie bei zerſtreutem Tageslicht. So-
bald jedoch das direkte Sonnenlicht Zutritt hat, nehmen
Atmung und Waſſerverdunſtung ſofort deutlich zu. Es
empfiehlt ſich deshalb, ſtark beſonnte Fenſter und Luken
des Lagerraumes zum Schutze des Obſtes vollſtändig zu
verdunkeln, wogegen für die ſelten beſchienenen Nordfenſier
ein Lichtſchirm aus dünnem Stoff vollſtändig genügt.

Ein neuer Geflügelſtall-Selbſtöffner.
Jeder Geflügelzüchter iſt ſich über die Vorteile einer

ſelbſtöffnenden Vorrichtung am Geflügelſtalle klar. Die
Hühner ſind Frühaufſteher und nützen im Sommer ſchon
die erſten Morgenſtunden zur Futterſuche.“ Oft genug
wird infolge anderweitiger Jnanſpruchnahme vergeſſen,
ihnen den Stall rechtzeitig zu öffnen. Dann müſſen die
Tiere länger als ſie wollen und es ihnen zuträglich iſt,
im Stall eingeſchloſſen bleiben, wo obendrein infolge des
engen Zuſammendrängens während der Nacht die Luft
verbraucht und ſchlecht iſt. Anderſeits muß der Stall

über Nacht verſchloſſen bleiben; in der kalten Jahreszeit
wegen der Witterung, ſonſt aber immer wegen des Raub-
zeuges, da Wieſel, Marder, Jltis und Ratten gar zu leicht
den Weg in den Hühnerſtall finden. Einen neuen Selbſt
öffner hat nun die Firma Furcht in Saalfeld in den
Handel gebracht. Er beſteht aus einer leichten Tür, die
mit einem federnden Schnapphaken in Verbindung ſteht,
der ſeinerſeits wieder an einer kleinen wippenden Lauf-
brücke angebracht iſt. Durch einen einfachen Druck auf
die Tür wird dieſe von außen geſchloſſen, da eine unten
an ihr befindliche Oſe in den Schnapphaken einſchnellt.
Hierdurch wird die Tür ſo feſtgehalten, daß das Raubzeug
ſie nicht öffnen kann. Wenn am Morgen aber der erſte
Frühſchein durch die Ritzen des Stalltürchens dringt und
eines der Hühner ſich voller Sehnſucht nach der Morgen-
luft der Tür nähert, ſo tritt es auf die wippende Lauf-
brücke, deren Vorderteil ſich nach oben hebt, wodurch der
Schnapphaken aus der Oſe heraustritt. Durch eine Spiral-
feder wird ſofort das Türchen ſelbſttätig aufgedrückt und
die Hühner ſind nun frei und begrüßen mit Flügelſchlag
und lauten Stimmen den neuen Tag.

C

Entenzucht.
Einer der rentabelſten Zweige der Geflügelzucht iſt

die Entenzucht; es gilt dies beſonders für Maſtentenzucht.
Für Legeenten hätte man ſich jedenfalls zuerſt nach Abſatz
für die Eier umzuſehen. Dieſe ſind am beſten für Bäckerei-
zwecke verwendbar; für Trinkeier uſw. werden ſie ſelten
gebraucht. Freilauf iſt für Enten höchſt nützlich. Jn einem
raſch fließenden Bach können ſie nicht wohl gehalten
werden; ſofern keine Tümpel darin vorhanden ſind. Ander-
ſeits genügt aber zur Haltung von Maſtenten ein kleiner
Graben, ſogar ein Kübel mit friſchem Waſſer. Peking-
und Rouen-Enten ſind zahm, ſchnell groß und fett und
größer als die indiſchen.

Auf etwas möchten wir für die Haltung von Enten
beſonders aufmerkſam machen: Eins kann die Ente nicht
ertragen: feuchtes Lager. Der Stall muß alle Tage ge-
reinigt und friſch eingeſtreut werden. Den ganzen Tag
watſchelt die Ente im Schnee herum, liegt auf dem Eis
und nimmt Bäder bei kälteſtem Wetter, aber nachts muß
ein weiches trockenes Lager vorhanden ſein. Die Ente
hält zwar bedeutend mehr Kälte aus wie das Huhn, ihr
Federkleid hält gut warm, aber an den Füßen friert ſie
leicht, und kalte Füße haben bei der Ente dieſelbe Nach-
wirkung wie erfrorene Kämme bei den Hühnern, ſie legt
nicht und fühlt ſich krank. Sonſt iſt ſie mehr frei von
Krankheiten. Gewöhnlich fangen die Enten, je nach
Futter und Pflege, die ihnen zuteil werden, zwiſchen
Januar und April mit dem Eierlegen an. Will man früh
Eier haben, ſo muß man die Enten angemeſſen warm
halten und dabei Futter geben, das gut auf die Eier-
bildung wirkt; dazu gehört Fleiſch, Weizenkleie, Weizen-,
Gerſten-, Erbſen-, Haferſchrot, gekochte Kartoffeln. Die
Peking-Enten legen im Vurchſchnitt etwa 100 Eier im
Jahr, obgleich es wenn ſie gut gefüttert werden oder
gute Waſſernahrung vorhanden iſt gelegentlich auch bis
zu 150 Eier werden können. Enten legen ihre Eier
immer frühmorgens, ſelten ſpäter wie 8 Uhr, während die
meiſten Eier zwiſchen 5 und 7 Uhr gelegt werden. Wenn
die Legezeit beginnt und die Tiere haben gutes Futter, ſo
legen ſie ihre Eier ziemlich raſch hintereinander weg,
5 bis 6 Eier jede Woche. Während des Winters iſt eine
Miſchung von Kornſchrot, Weizenkleie und gekochtem Ge-
müſe das empfehlenswerteſte Futter für Enten. Kartoffeln
ſind am geeignetſten von dem Wurzelwerk. Die Hälfte
der Miſching ſollte aus letzterem beſtehen. Das Futter
ſollte eiwas gebrüht werden; das geſchieht am beſten, in-
dem man den Schrot und die Kleie mit den geſtampften
Kartoffeln vermiſcht, wenn dieſe noch heiß ſind; man gießt
ſoviel heißes Waſſer zu, daß ein ſteifer Brei entſteht,
macht dieſen aber nicht zu wäſſerig.

Wenn die Legeperiode herankommt und während des
Eierlegens ſollten die Enten Fleiſchnahrung bekommen
und zwar den achten bis vierten Teil des Futters.
Scharfer, grober Kies iſt ſehr not.vendig und Grünfutter
erhalten ſie auch in der Legeseit. Enten, die ihren freien

Tage in den Schnabel.

m t m hLauf haben, mögen ſich das nötige grüne Futter wo
ſelbſt ſuchen, aber das Fleiſchfutter darf man in
Legezeit nicht weglaſſen.

der

Pips der Hühner.
Unter Pips verſieht man einen gkut oder chroniſch

auftretenden Katarrh der Mund-, Naſen- und Rachen-
ſchleimhaut des Geflügels. Bei Vernochläſſigung ergreift
die Entzündung auch den Schlund, Kehlkopf und die Luft
röhrenſchleinnhaut. Der Pips entſteht meiſt bei plötzlichem
Witterungswechſel und ſcharfen Winden; auch das Ein
atmen von Staub, Rauch und ſchädlichen Gaſen in ſchlecht
gelüfteten unſauberen Stallungen kann ſein Auftreten ver-
anrſaſſen Beim Auftreten des Pips zei en die Hühnern
ein trauriges Weſen, nieſen häufig, haben einen gelbven
ſchleimigen Naſenausfluß, der dann antrocknet und die
Naſenlöcher verklebt. Die Tiere röcheln und pfeifen,
ſperren dabei ſtändig den Schnabel auf und ſuchen durch
Schleudern des Kopfes den Schleim aus m Halſe los-
zuwerden. Hierbei entſteht der eigentümlicf Ton, welcher
der Krankheit den Namen verſchafft hat. Wird die Krank-
heit ſofort entdeckt, ſo iſt eine Behandlung mit Medika-
menten unnötig. Man bringt die Tiere iſkdinen warmen,
gut gelüfteten Raum, entzieht alle Körner v aus-ſchließlich Wei.hſutter und hütet die Tiere v8 Weiren

Erkältungen. Das Trinkwaſſer muß lauwarm reicht
werden, und man gibt in demfelben täglich je ein dal eine
Meſſerſpitze doppeltkohlenſaures Natron. Meiſt wir zie
Krankheit bei dieſer Behendlung ſchon ik wenigen V
verſchwunden ſein. Jn hartnäckigeren Fällen pinſelt Gikn
den Tieren täglich dreimal den H ziemlicz tief mit
warmem Speiſeöl aus und gibt ihnen früh Fad abends
je einen kleinen Löffel Honig. Ah folgendes Mittel ſoll
ſich bewährt haben: Man nimmt ein kleines Gefäß voll
Eſſig und löſt darin ein Stückchen Würfelzucker auf. Von
dieſer Mixtur gibt man dem franken Tiere öfters am

Da be dieſer Krankheit durch
das häufige Aufſperren des Schnabels die Oberhant der
Zunge trocknet und verhärtet, hat ſich im Volke eine tier-
quäleriſche Behandlung des Pips herausgebildet. Man
verwechſelt nämlich Urſache und Wirkung, hält die harte
Oberhaut der Zunge für den Krankheitserreger und reißt
oder zieht dieſe Haut mit Gewalt weg. Daß dieſe Be
handlung durchaus zu verwerfen iſt, iſt wohl ſelbſt
verſtändlich.

FAllerlei zum Merkeg
Weiſter Kamm bei Hühneri,. Dieſe Krankheit gibt ſich

durch einen weißlichen, ſchorfigen Ausſchlag zu erkennen.
Der ganze Kamm ſieht aus, als ob er mit weißem Staub
bedeckt wäre. Vom Kamm dehnt ſich die Krankheit auf den
Kehllappen und den Hals aus, wobei dann die Halsfedern
ausfallen. Solange der weiße Kamm nur am Kopfe auf-
tritt, pflegt eine Abwaſchung mit Seifenwaſſer und Jod-
pinſelung oder ein Anſtreichen von Perubalſam gute Dienſte
zu leiſten. Zürn verordnet eine Salbe aus Benzin oder
Karbolſäure mit Schmierſeife im Verhältnis 1: 20 oder die
weiße Präzipitatſalbe. Der Ausſchlag greift immer weiter
um ſich, wenn nichts dagegen getan wird.

Aufbewahrung der Kohlen. Es iſt Tatſache, daß der
Heizwert der Kohlen beim Lagern erheblich abnimmt.
Daher erachtet man es in der Technik als ratſam, die
Kohlen nicht länger als ein Jahr auf Lager zu laſſen. Die
Wertverminderung iſt beim offenen Aufbewahren zum Teil
infolge der ſtärkeren Oxydation, zum Teil infolge der
tärkeren Durchnäſſung größer als beim Aufbewahren unter
einem Dach. Es iſt gefunden worden, daß beim offenen
Aufbewahren die Abnahme des Heizwerts 3 bis 7 Prozent,
bei gedeckter Aufbewahrung nur 2 bis 4 Prozent ausmacht

C

Die Kelleraſſeln.
Die zu den Krebstieren gehörenden Kelleraſſeln ſind

wahrſcheinlich als die auf das Land geratenen und hier
durch eine unzweckmäßige Lebensweiſe verkümmerten Enkel
von vorzeitlichen rieſigen Krebſen zu betrachten. Daß ihre
Vorfahren, deren verſteinerte Panzer in den Muſeen auf-
bewahrt werden, im Meere gelebt haben, wiſſen wir
daher, weil man dieſe verſteinerten Uberreſte in den Stein
brüchen zuſammen mit allerhand verſteinerten Seetieren
findet. Aber auch den Kelleraſſeln ſelbſt kann man bei
Beobachtung ihrer Atmungsorgane noch anſehen, daß ſie

eigentlich für den Waſſer-
aufenthalt geboren wa-

g. ren. Sie ſind noch jetzt
a darauf angewieſen, in

S dereuchtigkeit zu leben,
und wenn man ſie in
ganz trockene Luft bringt,
ſo verkümmern ihre At-
mungsorgane und ſie
ſterben ſofort ab. Das
iſt der Grund, warum
man die Kelleraſſeln
nur an feuchten tellen
findet und warum ſie
auch dort mit Vorliebe
in der kühleren Nacht
auf Beute ausgehen.
Unſere Abbildungen zei
gen die beiden bekannte-

ſten und verbreitetſten einheimiſchen Aſſeln, nämlich die
eigentliche Kelleraſſel und die ganz ähnliche, etwas flacher
und bunter marmorierte Maueraſſel. Beide führen ein
ganz ähnliche Lebensweiſe. Um ſie zu fangen, höhlt man
Kartoffeln, Rüben und dergleichen aus und legt ſie an die
von Kelleraſſeln aufgeſuchten Plätze. Morgens klopft man
die gefangenen Kelleraſſeln in eine Schüſſel und brüht ſie
mit heißem Waſſer zu Tode. Sehr merkwürdig iſt die
Fortpflanzung der Aſſeln. Die Weibchen tragen nämlich
die Eier auf ihrer Unterſeite zwiſchen den Beinen ſpazieren
und ſchleppen auch noch die ausgeſchlüpften Jungen eine
Weile ſo herum. Jm übrigen gehören die Kelleraſſeln
durchaus nicht zu den zärtlichen Tieren und machen ſich
gar nichts daraus ihresgleichen zu überfallen und auf-
zufreſſen.

Kelleraſſel. Maueraſſel.
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